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Ein Nachwort zur Brüſſeler 
Münzkonferenz. 


Was bereits ſeit einiger Zeit vorauszuſehen war, iſt ein⸗ 
etroffen: Die Münzkonferenz iſt jo gut wie reſultatlos ver⸗ 
aufen und man könnte füglich die Akten über das Ereigniß 
mit dieſer Bemerkung ſchließen. Da aber ſelbſt aus einem 
negativen Ergebniß mitunter etwas zu lernen iſt, ſo mag es 
ſich doch der Mühe verlohnen, die Vorgeſchichte dieſer 
Konferenz und die Urſachen ihres Scheiterns kurz zu 
kizziren. f x 
85 Es ſei hier zunächſt daran erinnert, daß die Vereinigten 
Staaten, dem Beiſpiel anderer Länder folgend, im Jahre 1873 
die reine Goldwährung angenommen hatten. Dieſer Uebergang 
vollzieht ſich jedesmal in der Weiſe, daß dem Silber durch 
die Geſetzgebung der ſogenannte „legal tender“ entzogen 
wird, d. h. die Fähigkeit, zu Zahlungen in jeder beliebigen 
Höhe verwendet werden zu können. Es iſt bekannt, daß in 
Deutſchland die neuen Reichs ſilbermünzen nur bis zum Betrag 
von 20 Mark in Zahlung genommen zu werden brauchen; 
ebenſo wurde damals in Amerika die Verwendung des Silbers 
als Zahlungsmittel auf die Beträge bis zu 25 Dollars be⸗ 
ſchränkt. Von dem Augenblick an, wo das Silber nur noch 
für den Klein verkehr beſtimmt iſt, kann aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich die freie Prägung, d. h. die Berechtigung 
eines jeden Privatmannes, ihm gehöriges Barrenſilber auf 
ſeine Koſten ausprägen zu laſſen und in den Verkehr zu brin⸗ 
gen, nicht mehr aufrecht erhalten werden, und dieſe wurde denn 
auch in Amerika geſetzlich verboten. 

Dem in den Vereinigten Staaten ſo geſchaffenen Wäh⸗ 
rungszuſtand erwuchſen indeſſen bald mächtige Gegner, vor 
allem in den Landwirthen, die ſich in der Farmers Alliance 
eine Organiſation gegeben haben, von der man behauptet, daß 
ſie über drei Millionen Wählerſtimmen verfügt. Mit dieſem 
Intereſſe verband ſich naturgemäß das der Beſitzer von Silber⸗ 
bergwerken, und es begann nun jene Bewegung zu Gunſten 
der Wiederherſtellung des Silbers, ſpeziell des alten Silber⸗ 
dollars, welcher der Kongreß endlich nachgeben mußte. Im 
Jahre 1877 wurde die vielgenannte „Bland⸗Bill“ eingebracht, 
welche dem Silber nicht nur die volle Zahlungskraft (den 
„legal tender“) zurückgab, ſondern auch die unbeſchränkte freie 
Ausprägung von Silberdollars geſtattete. Da der Senat die 
letztere Beſtimmung nicht billigte, jo kam es (in der Alliſon⸗ 
Bill) zu einem Kompromiß auf folgender Grundlage: 1. Wieder⸗ 
herſtellung des alten Silberdollars mit voller Zahlungskraft; 
2. keine freie Prägung, ſondern nur die Verpflichtung für 
das Schatzamt, ein beſtimmtes Quantum Silber (monatlich 
für mindeſtens zwei Millionen Dollars) zu Münzzweden 
anzukaufen. N 

Seit 1878 hat das amerikaniſche Schatzamt allmonatlich 
zwei Millionen Dollars zum Ankauf von Silber verwendet. 
Die daraus geprägten Dollars hielten ſich jedoch nicht im 
Verkehr, ſondern ſtrömten maſſenweiſe in das Schatzamt 
zurück — man mußte zu dem Auskunftsmittel ſchreiten, auf 
das in den Gewölben des Schatzamts lagernde Metall Scheine 
auszugeben, ſogen. „silver certificates“, welche nun in der⸗ 
ſelben Weiſe wie Banknoten zirkulirten. Dies war jedoch ſo 

iemlich der einzige Erfolg der Alliſon⸗Bill — die Entwerthung 
des Silbers vermochte ſie nicht aufzuhalten. Nachdem die 
Verſuche ſich mit Frankreich über einen internationalen Bimetal⸗ 
lismus zu verſtändigen, auf den Münzkonferenzen von 1878 
und 1881 fehlgeſchlagen waren, beſchloß man in Amerika nun⸗ 
mehr auf eigene Fauſt vorzugehen. 

Im Jahre 1890 nahm der Senat einen Artikel an, 
welcher das bimetalliſtiſche Syſtem, insbeſondere die freie 
Prägung auch für das Silber, in ganz beſtimmten Aus⸗ 
drücken wiederherſtellte. Dieſer Artikel wurde jedoch von dem 
Repräſentantenhaus verworfen, und endlich, am 11. Juli 1890, 
einigten ſich die beiden Häuſer zu dem gegenwärtig noch gel⸗ 
tenden Geſetz, der Sherman⸗Akte. Danach behält der Silber⸗ 
Dollar die ihm ſchon von der Bland⸗Bill wieder zugeſprochene 
volle Zahlungskraft, aber an Stelle der fteien Prägung tritt 
die Verpflichtung für den Sekretär des Schatzamts, jeden 
Monat % Millionen Unzen Silber anzukaufen, und zwar zum 
jeweiligen Tageskurs des Silbers, keinenfalls aber höher als 
mit 1 Dollar für 371,25 Grän Feinzietall, 

Wenn nämlich 371,25 Grän Feinſilber = 1 Dollar 
(23,20 Grän Feingold) find, jo ſteht — entſprechend der in 
Amerika geſetzlich angenommenen Relation — das Silber zum 
Gold im Werthverhältniß von 1 : 16. Die obige Beftimmung 
beweiſt alſo, daß man ſich in Amerika wirklich mit der 
nung ſchmeichelte, vermittelſt jener beträchtlichen Ankäufe (von 
jährlich 54 Millionen Unzen = 1 620 000 Kilogramm) und der 
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dadurch gefteigerten Nachfrage nach Barrenfilber die alte Werth- | fol : nicht regelmäßiger oder bezahlter Mitarbeiter. Wir haben 


relation zwiſchen den beiden Edelmetallen wiederherſtellen zu 
können. 

Hat ſich dieſe Hoffnung erfüllt? — Nein, das Silber 
iſt auch ſeitdem noch weiter geſunken und hat z. B. in letzter 
Zeit zwiſchen 38 und 39 Pence pro Unze Münzſilber ge⸗ 
ſchwankt, was einem Werthverhältniß beider Metalle von 
1:25, oder einer Entwerthung des Silbers gegenüber dem 
Gold um 36 Prozent entſpricht! Daß es den Amerikanern 
unter dieſen Umſtänden um die Zukunft ihres Geldweſens angſt 
und bange wird, iſt begreiflich. Auch darüber kann man ſich 
nicht wundern, daß fie, in ihrer Angſt nach dem letzten Stroh⸗ 
halm greifend, eine Konſultation von Fachmännern zuſammen⸗ 
berufen haben, um - vielleicht durch eine internationale Ver⸗ 
einbarung — dem armen Patienten, dem Silber, wieder auf 
die Beine zu helfen. 

Eine ſolche internationale Vereinbarung wäre nun denkbar 
geweſen entweder auf der Grundlage der unbeſchränkten, 
freien oder auf der einer kontingen tirten Silberprägung. 
Im letzteren Falle hätte jeder Staat nur die Verpflichtung 
übernommen, jährlich ein beſtimmtes Quantum Silber aus⸗ 
zuprägen. Wie vorauszuſehen war, iſt nun auf keiner dieſer 
Grundlagen ein Einverſtändniß erzielt worden. 

Für die unbeſchränkte, freie Prägung haben ſich nur die 
amerikaniſchen Delegirten ausgeſprochen; die übrigen Staaten 
haben ſich durchaus ablehnend verhalten. Insbeſondere hat 
der engliſche Vertreter, Baron Rothſchild, die Einführung des 
Bimetallismus in England für eine abſolute Unmöglich⸗ 
keit erklärt. 

Die Kontingentirung der Silberausprägungen iſt von 
verſchiedenen Seiten und unter verſchiedenen Formen beantragt 
worden. Aber die Verpflichtung, jedes Jahr ein beſtimmtes 
Quantum Silber anzukaufen und auszuprägen, hat doch nur 
dann Sinn, wenn dieſes Silber als Münze auch zirkula⸗ 
tionsfähig gemacht wird, d. h. wenn ihm in den betreffenden 
Staaten die volle Zahlungskraft zugeſprochen wird. Kontin⸗ 
gentirte Prägung ſetzt — ebenſo wie die freie Prägung — 
vor allem den legal tender voraus, und eben deshalb wollte 
Niemand etwas davon wiſſen. Die Franzoſen, z. B., haben 
3 Milliarden Franks Silbergeld auf dem Hals — weit ent⸗ 
fernt, die Klappe für das Silber wieder zu öffnen, werden ſie 
aufrichtig bedauern, dieſelbe nicht rechtzeitig geſchloſſen zu haben. 
Und Deutſchland? Nun, wir haben ja auch noch etwa 400 
Millionen Mark in Thalerſtücken, die, obwohl bedeutend 
(36 Prozent) unterwerthig, dennoch gleich dem Gold bei 
Zahlungen in jeder Höhe angenommen werden müſſen. Können 
wir im Ernſt daran denken, auf dieſe wackelige Ruine aus 
alten Zeiten noch ein neues Stockwerk aufzubauen? 

Aus dem Vorſtehenden iſt es wohl auch klar, daß und 
warum die deutſchen Delegirten gar nicht in der Lage waren, 
bei den Berathungen der Konferenz in poſitiver Weiſe mitzu⸗ 
wirken: ſie konnten ſich für keine Maßnahme binden, welche 
eine Aenderung des bei uns geſetzlich beſtehenden Währungs⸗ 
zuſtandes involvirt hätte. Weit entfernt daher, ihnen aus der 
von ihnen beobachteten Zurückhaltung einen Vorwurf zu machen, 
ſind wir vielmehr der Meinung, daß die Reichsregierung es 
fürderhin ganz ablehnen ſollte, ſich an dieſen ausſichtsloſen 
Beſtrebungen zur Herbeiführung eines internationalen Bimetal⸗ 
lismus überhaupt auch nur pro forma zu betheiligen. 


Deutſchland. 
— Berlin, 12. Dez. [Nach dem konſervativen 
Parteitage. Stöcker.] Die „N. A. Z.“ bringt (wie ſchon 
mitgetheilt. — Red.) im Wortlaute die Rede des Kammerherrn 
v. Blumenthal auf dem konſervativen Parteitage. Die Rede 
iſt inhaltlich nicht bedeutend. Ihr Abdruck in der „N. A. Z.“ 
zeigt aber, wie wir ſchon neulich äußerten, daß bei der kom⸗ 
menden Spaltung der konſervativen Partei die Ounft der Re⸗ 
gierung dem linken, wenn man ſo will, gemäßigten Flügel 
gehört. Und die Gunſt der Regierung bedeutet für die Kon⸗ 
ſervativen Alles. Die Herren meinen, daß ſie den Antiſemiten 
den Wind aus den Segeln nehmen könnten. Sie werden ſich 
überzeugen, daß ſie gerade das Gegentheil deſſen erreichen, was 
fie wünſchen. Sie werden die Radau⸗Elemente nicht gewinnen 
und die anftändigen ſich entfremden. Ueber den Radau⸗Partei⸗ 
tag der Konſervativen 1 alle Parteien Grund ſich zu 
freuen, ausgenommen die Konſervativen ſelbſt. Wir ſind ge⸗ 
ſpannt, wie lange es dauern wird, bis fie das ſelbſt einſehen. — — 
Ueber ſeine Stellung zu dem antiſemitiſchen (deutſch⸗ſozialen) 
„Volk“ hat Hofprediger a. D. Stöcker laut einem Bericht, 
den wir in dem genannten Blatte ſelbſt finden, in einer Ver⸗ 
reunden dieſes „Volks“ die Mittheilung ge⸗ 
Pana, daß er thatſächlich der Gründer des Blattes ſei. 
agegen ſei er nicht Mitarbeiter, was indeß wohl nur heißen 
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alſo nunmehr über das bisher etwas dunkle Verhältniß 
Stöckers zu dem Blatte authentiſche Auskunft. Stöcker hat 
aber gleichzeitig noch eine zweite, erwähnenswerthe Mittheilung 
gemacht. Das „Volk“ erfordert, wie er angab, ſeither einen 
jährlichen Zuſchuß von 40 000 Mark, den ein einzelner 
Kapitaliſt trägt. Zu den mancherlei Thatſachen, die für die 
Unterhaltung der antiſemitiſchen, „kleinbürgerlichen“, ja „anti⸗ 
großkapitaliftiſchen“ Agitation durch chriſtliche Großkapitaliſten 
zeugen, haben wir hier wieder eine neue erfahren. Auch die 
ſehr bedeutenden Koſten für die antiſemitiſche Wahlagitation 
im Kreiſe Arnswalde⸗Friedeberg ſind lediglich von einigen 
kapitalkräftigen „Konſervativen“ getragen worden. 


A Berlin, 12. Dez. [Das Disziplinarverfahren 
gegen Ahlwardt.] Es überraſcht allgemein, daß das 
Disziplinarverfahren gegen Ahlwardt noch immer nicht ſeinen 
Abſchluß findet. Ein Blatt, das Beziehungen zu ſtädtiſchen 
Behörden unterhält, giebt nun hierüber die Auskunft: Ein 
Disziplinarverfahren gegen einen Beamten müſſe „bekanntlich“ 
jo lange ausgeſetzt werden, als gegen den Beamten ein Strafe 
prozeß ſchwebe. Was hier als „bekannt“ hingeſtellt wird, iſt 
natürlich Unſinn und das Blatt giebt hoffentlich nicht die 
Anſicht der in dieſem Falle maßgebenden Behörde wieder. 
Die Ausſetzung des Disziplinarverfahrens iſt dann nöthig, 
wenn der das Disziplinarverfahren veranlaſſende Fall gleich⸗ 
zeitig Gegenſtand einer Strafverfolgung iſt. Läßt ſich der be⸗ 
treffende Beamte dagegen anderweit etwas zu Schulden 
kommen, was die Dienſtentlaſſung rechtfertigt, ſo wird dieſe 
ſelbſtverſtändlich nicht dadurch unmöglich, daß der Beamte 
überdies noch den Strafrichter in Anſpruch nimmt. Sonſt 
brauchte ein ſuspendirter Beamter nur fortwährend etliche 
Strafanträge gegen ſich zu provoziren und möglichſt hinaus⸗ 
zuſchieben, und er erreichte damit, daß er Beamter mit halbem 
Gehalt bliebe. 
3 ea Bas ke et 
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Ber mit der Ueberſchrift: „Wie ich Sozialdemokrat wurde“ 
Herr v. Wächter iſt durch ſeine Anſicht, daß ſich gläubiges Chriſten⸗ 
thum mit dem Bekenntniß zum ſozialdemokratiſchen Programm 
vereinigen laſſe, ſchon längſt Gegenſtand eines gewiſſen politiſchen 
Intereſſes geworden; daß er von Adel iſt, erhöht vielleicht die 
Theilnahme für dieſen Sozialdemokraten noch. Der in Eßlingen 
wohnende Verfaſſer redigirt ein Wochenblatt für Volksbildung, er 
„Stadt und Landboten“ der, wie der Verfaſſer in der „Zukunft“ 
angiebt, das arbeitende Volt darüber aufklären will, wie der heu⸗ 
tige Kapitalismus eine nothwendige Uebergangszeit zum Sozia⸗ 
lismus iſt, wie der Kapitalismus zur gemeinſamen Arbeit viele 
Tauſende in wenigen Großbetrieben erziehen muß, damit dann im 
Sozialismus dieſe gemeinſame Großbetriebsarbeit exit recht ihre 
volle Kulturbedeutung entfalten kann.“ Herr v. Wächter theilt 
uns ferner mit, daß er, weil er mit der äußeren Umgeſtaltung der 
Verhältniſſe, die er als Sozialdemokrat anſtrebe, als Coriſt ſich 
nicht begnügen könne, noch ein kleines Sonntagsblatt herausgeben 
wolle, unter dem Titel „Der Chriſt, Sonntagsblatt zur Förderung 
ſelbſtändiger Gotteserkenntniß und praktiſcher Nächſtenliebe.“ Den 
„Stadt⸗ und Landboten“ kennen wir nicht, und der „Chriſt“ exiſtirt 
noch nicht. Wir müſſen uns alſo, um die Anſichten des Heraus⸗ 
ebers kennen au lernen, an ſeine Ausführungen in der „Zukunft“ 
alten. Aus dleſen erfahren wir den ſozialiſtiſchen Standpunkt 
v. Wächters genau, leider aber bleiben wir über ſeinen religlöſen 
Standpunkt, über ſeine Stellung zum Dogma, die Beſchaffenheit 
ſeines Chriſtenthums ſehr im Unklaren. Wir hören nur, daß der 
Verfaſſer „an einer Erneuerung des Chriſtenthums nach dieſem 
Sinne, daß es als freie Geiſtesmacht das Salz der Erde und das 
Licht der Welt werden könnte, arbeiten will,“ und das klingt, wie 
auch manche andere Wendung, egen gg. Er vertritt ferner die 
Anwendung der Gewalt ſeitens der Sozialdemokratie. Im Ganzen 
haben wir hier eine intereſſante neue Spielart des Sozialismus 
vor uns. — — Der mächtige Drang unſerer Zeit nach Organiſa⸗ 
tion aller Berufsgenoſſen hat auch zur Bildung eines — Ver⸗ 
eines der Straßen⸗Stiefelputzer () geführt. Einen 
Verein der Schaler — ſo nennen ſich die vom Volkswitz als Natur⸗ 
forſcher bezeichneten Durchſucher der Müll⸗ und Kehrichthaufen — 
hatte es ſchon ſeit einiger Zeit gegeben; er nahm wohl bisher in 
der Skala der Berufsvereine die unterſte Stufe ein, was geſell⸗ 
ſchaftliche Schätzung betrifft. 

— Die „Börſ.⸗Ztg.“ erfährt, der Kaiſer habe betreffs 
des in Berlin zu errichtenden National⸗Denkmals 
Kaiſer Wilhelm I. die Entſcheidung getroffen zu Gunſten des 
dritten, von Profeſſor Begas ganz neu entworfenen Planes. 
Dieſer Entwurf unterſcheidet ſich ſowohl in der figürlichen 
Darſtellung wie in dem architektoniſchen Aufbau nicht unweſentlich 
von den früheren Entwürfen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ beſpricht in einem län⸗ 
Ruß Artikel die Handelsvertrags verhandlungen mit 

ußland, weiſt auf die Deutſchland feindlichen ruſſiſchen 
. an und ſchließt Be 17 Worten: 

„In Deutſchland hielt man er daran feſt, die wirthſchaft⸗ 
lichen Beziehungen nur aus wirthſchaftlichen Geſichtspuntben ve 
erwägen. Wenn große ruſſiſche Zeitungen, ohne von berufener 
Seite auf Einſpruch zu ſtoßen, glauben, auf einem anderen Wege 
zum Ziele zu gelangen, jo werden fie Zweifel erwecken, daß ſte 
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Rußlands zu Deutſchland fördern wollen.“ 


— Ueber das Interview, welches Fürſt Bis marck 
dem Franzoſen Mean Des Hour vom Pariſer „Matin“ 
ewährt hat, wird in einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus⸗ 
ſührlicher wie folgt berichtet: 
ch habe meinem Vaterlande meine Schuld bezahlt, ich will 
in Frieden fterben. In den Reichstag gehe ich ſicher 
nich t. Ich habe in Berlin keine 1 und verabſcheue Gaſt⸗ 
höfe, ich könnte auch keinen Schritt in Berlin thun, ohne Kund⸗ 
Sungen hervorzurufen, das 4 wecklos und ſehr ermüdend; und 
ann, ich müßte ſprechen. J Nee nicht mehr das Ge⸗ 
wicht, das die Gewalt giebt, ich wäre nur noch ein Sol⸗ 
dat im Handgemenge vielleicht ein Störer. — Von der 
Erziehung ſeiner Enkel ſprechend, ſagte Bismarck: Es giebt 
nichts Schwereres und zugleich Unnützeres, 
als das Studium des Griechtſchen. Ich habe Grie⸗ 
chiſch gelernt und weiß es noch etwas, aber wie viel verlorene 
Zeit! Ich wollte, daß mein Wilhelm Ingenieur werde, 
er hätte Millionen verdient und ſeinen Mitmenſchen 
mehr genützt, als indem er ſie regiert. Er hat 
es entſchieden obgelehnt und lateiniſch und griechiſch vorgezogen Ueber 
die Emſer Depeſche wiederholte Bismarck die bekannten Aufſchläſſe 
Ueber das franzöſiſch⸗ ruſſiſche Bündniß ſagte er: 
Wenn ſie, woran id nicht glaube, uns den Krieg erklären würden, 
ſo würde Rußland ſofort nach Süden abſchwenken. Uns geht das 
nichts an. Im Mittelmeer haben wir nichts zu ſuchen, uns wäre 
es ſogar ſehr recht, wir wären den ruſſiſchen Seitendruck los. 
Rußland möge ſich mit Konſtantinopel beſchäftigen und 
dort mit den Engländern zu thun bekommen, wir geben 
ihnen auf der Balkan ⸗Halbinſel freie Hand. — Schließ⸗ 
lich erklärte der Fürſt, wenn er jebt noch die Geſchäfte 
leitete, würde er ſich blos mit der ſoz talen 9 befaſſen, 
da ſei ein Boden für Verhandlungen zwiſchen den ächten ge⸗ 
eben, da könnte man ſich verſtändigen, jetzt aber unterſtützen die 
Ne terungen einander nicht, fie fördern die Entwickelung von 
Lehrern, die ihnen allen den Untergang bereiten werden. Er 
habe von der Berliner Konferenz etwas erwartet, es ſei nichts 
dabei herausgekommen, weil die fremden Vertreter nur Höflinge 
waren, die mehr daran dachten, in Berlin Weihrauch zu ver⸗ 
brennen, als etwas Nützliches zu leiſten. In Frankreich treibe 
man den ſchlimmſten Sozialismus, wenn man einen Leſſeps als 
Dieb vor den Richter ſtellt; in ſeiner Perſon liefere man einfach 
den großen Arbeitgeber dem Haſſe der Anarchiſten aus. 


— Am Sonntag fand in den Räumen des Reichstages eine 
Sitzung des Zentral- Ausſchuſſes der nationalliberalen 
Partei ſtatt, in welcher außer den laufenden Tagesfragen eine 
verbeſſerte Organiſation der Parteithätigkeit 
beſprochen und beſchloſſen wurde, einen Delegtrtentag der 
Partei im künftigen Frühjahr zu veranſtalten und die Vorberei⸗ 
Be für dieſelben einem ſofort gewählten Ausſchuß zu über⸗ 
ragen. 


— Aus Friedeberg ſchreibt man uns: 
Da die Gründe des Wahlergebniſſes in un⸗ 
dig Wahlkreiſe noch immer erörtert werden, und 
abet u. a. auch die Wähler in Drieſen einen Gegenſtand der 
tieſſinnigſten parteipolitiſchen Erörterungen bilden, fo wollen wir 


folgenden Beitrag zur Erklärung des Wahlreſultates in Drieſen 
nicht länger verheimlichen. Er hat den Boraug. wahr zu fein, 
wenn er auch itiker beſchämt. In 


die es Koniekturalpo 
Drieſen wurde einige Tage vor der Wahl eine antiſemti⸗ 
tiſche Verſammlung, in welcher Pickenbach referirte, 
leich nach Beginn ade wollte Die Störer waren Sozial⸗ 
emokraten, und ſie wollten ſich dafür rächen, daß wenige 
Tage vorher im benachbarten Woldenberg eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung durch Antiſemiten geſprengt worden war. Da aber 
die Beſucher der Drieſener Verſammlung größtentheils Frei- 
innige waren, die überhaupt in Drieſen die Majorität haben, 
o blieb das Odium wegen der Störung an den Freiſinnigen haf⸗ 
ten. Die Nationalliberalen erklärten nun: Wenn die 
Freiſinnigen jo unduldſam find, einen Anttfemiten am Sprechen 
u verhindern, jo wählen wir nicht freiſinnig (in der Stichwahh, 
er lieber noch antiſemitiſch. Und ſo geſchahs. 


— Die aus dem Wahlkreiſe Kaufbeuern vorliegenden 
Nachrichten laſſen einen Sieg des Zentrumskandidaten 
Zinth ſchon im erſten Wahlgange als wahrſcheinlich er⸗ 
ſcheinen. Um den Sieg voll zu würdigen, muß man ſich 


wirthſchaftlichen Beziehungen 
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e vergegenwärtigen, daß das Programm des voraus⸗ 
ſichtlich gewählten Landraths Zinth ſich ſachlich nicht von 
dem des Dr. Sigl. unterſcheidel. Insbeſondere in der 
Militärfrage hat er ebenſo beſtimmt wie der preußenfeindliche 
„Vaterlands“⸗Redakteur jedes Zugeſtändniß abgelehnt. 

— Auf Anſuchen Ahlwardts und deſſen Familie hat Rechts⸗ 
anwalt Hertwig aus Charlottenburg die Vertheidigung in dem 
„Judenflinten“⸗Prozeß wieder übernommen und bereits die Reviſion 

egen das am Freitag verkündete Erkenntniß eingelegt. Auch ein 
ntrag auf Herausgabe der Kaution wird geſtellt werden. 


Aus Schleſien, 12. Dez. Das Provinzlalſchulkol⸗ 
legtum hat den 5 zu Brieg benachrichtigt, daß es die 
frühern Lehrer der aufgelöſten Oberrealſchule 
zu Brieg aufgefordert hat, zum 1. April 1893 in Brieg Wohnung 
zu nehmen und dort ſo lange zu bleiben, als ſie ihr volles Ge 
halt (als Wartegeld) beziehen. Vorausſichtlich werden die meiſten 
ihre Penſionirung beantragen. 


Kaſſel, 12. Dez. In einer Beſprechung von Komiteemit- 
gliedern und Vertretern der Bürgerſchaft wurde allſeits berichtet, 
daß trotz des Wohlwollens, welches in dem Antwortſchreiben des 
Hausminiſters v. Wedell enthalten iſt, der Eindruck der Antwort 
auf die Petition wegen Wilhelmshöhes und des Hof⸗ 
theaters die in der Bürgerſchaft herrſchende Verſtimmung nicht 
abgeſchwächt, ſondern noch vermehrt habe. Das, was in dem 
Antwortſchreiben gewährt werde, erreiche nicht annähernd das be⸗ 
ſcheidenſte Maß der allſeits gehegten Wünſche. Umgekehrt werde 
damit, daß nun Wels für alle Zukunft eine feſte Beſtimmung 
über die Wiederholung und noch dazu theilweiſe Ausdehnung der 
Abſperrungen getroffen werde, die Lage gegen feither noch weſent⸗ 
lich verſchlimmert. ron war einmüthig der Anſicht, daß ins⸗ 
beſondere die politiſche Wirkung dieſer Maßregel von ganz un⸗ 
berechenbarer Tragweite ſein werde. Dem gegenüber 
wurde beſchloſſen, eine von unſerem Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten Dr. Endemann entworfene Petition zur öffentlichen 
Unterzeichnung aufzulegen. Die Petition wiederholt die 
Wünſche der Bevölkerung, wie ſolche ſchon in zahlreichen Ein⸗ 
gaben, Denkſchriften u. ſ. w. niedergelegt wurden, in kurzer Form. 
Das Schwergewicht der Petition wird hauptſächlich in der Zahl 
der Unterſchriften liegen; fie gipfelt in der an den Kaiſer gerich- 
teten Bitte: „Der Reſidenzſtadt Kaſſel das Rune Hoftheater 
als ſolches erhalten und geruhen zu wollen, die Abſperrungs⸗ 
Maßregeln in dem Parke zu Wilhelmshöhe in weſentlich geringe⸗ 
rem Umfange als bisher zu befehlen.“ Ferner wird in der Pe⸗ 
tition auf das Wort weiland Kaiſer Wilhelms I. hingewieſen: 
„Seine Majeſtät wolle alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, thun, 
um die unvermeidlichen Verluſte zu mildern. Gerade das Schickſal 
der Reſidenzſtädte habe ihn bei ſeinen Entſchließungen beſonders 
ſchmerzlich berührt“ und zum Schluß die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß die Abſperrungen in Wilhelmshöhe nicht nur auf das im 
letzten Sommer beim Spielen der Waſſerkünſte innegehaltene Maß, 
ſondern erheblich weiter bechränkt werden, um den Zuſtand her⸗ 
beizuführen wie er in früherer Vergangenheit und auch ſeit 1868 
thatſächlich beſtanden hat. 


Hamburg, 12. Dez. Wie man dem biefigen offizlöſen 
„Korreſp.“ aus Berlin meldet, iſt dort amtlicherſeits über den von 
England aus gemeldeten Tod Emin Paſchas nichts bekannt. 
Trotzdem iſt eine Möglichkeit vorhanden, da nach der Anſicht 
Stuhlmanns Emin ſeinen Weg in das Gebiet der als gefährliche 
Gegner bekannten Manyema genommen hat. 


Rußland und Polen. 


„Riga, 6. Dez. Durch einen großen Theil der deutſchen 
Preſſe iſt eine der „Köln. Ztg.“ entnommene Nachricht gegangen, 
wonach der Zar ſeine beſondere Aufmerkſamkeit den von den ruſ⸗ 
ſiſchen Gerichten verurtheilten baltlſchen Predigern 
ſchenken und der Gouverneur von Livland, General Sinowjew, das 
livländiſche lutheriſche Konſiſtorium aufgefordert haben ſoll, für 
paſſende Haftlokale für die lutheriſchen Paſtoxen Sorge zu tragen, 
da es unzuläſſig ſei, dieſelben mit gemeinen Verbrechern zuſammen 
einzuſperren. Die ganze Nottz iſt, wie aus beſter Quelle ver⸗ 
ſichert wird, un wahr und kennzeichnet ſich lediglich als ein von 
ruſſiſcher Seite ausgehendes anöver, um die 
öffentliche Meinung in Deutschland über die Vergewaltigungen in 
den Oſtſeeprovinzen irre zu führen. Vom Gouverneur von Livland 
iſt niemals ein Schreiben ähnlichen Inhalis an das livländiſche 

onſiſtortum gelangt und alle Anzeichen ſprechen dafür, daß eine 
Aenderung der bisherigen Politik in den baltiſchen Landen vor⸗ 
läufig nicht zu erwarten ſteht. 
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* Rom, 12. Dez. Nach Andeutungen aus vatikaniſchen 
Kreiſen werden, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, im Gefolge ir 
bevorſtehenden Kardinalsernennungen folgende Veränderungen im 
diplomatiſchen Dienſt der Kurſe vor ſich 1 Migr. Galimberti 
wird auf dem Nuntiuspoſten in Wien durch den gegenwärtigen 
Nuntius in München, Miar. e erſetzt werden und letzterer 
in München den Sekretär der Kongregation der außerordentliche 
geiſtlichen Angelegenheiten, Mſgr. Segna, oder einen anderen 
Beamten dieſer Kongregation, Migr. Ajuti zum Nachfolger 
erhalten. An die Stelle des Nuntius in Madrid, Miar. Di Pietro, 
ſoll der Beiſitzer der BER der Inquiſitlon, Mſgr. Cretoni, 
treten. Der pe uterſtaatsſekretär Mſgr. Mocennt, der 
nach ſeiner Erhebung zum Kardinal zum Vorſteher der apoitolifchen 
Paläſte ernannt werden ſoll, wird im Unterſtaats⸗Sekretariat durch 
den päpſtlichen Internuntius im Ma Migr. Rinaldini erſetzt 
werden. Der Uditore santissimo, Migr. Fauſti, iſt an Stelle des 
Migr. Cretoni zum Beiſitzer der Kongregation der Snauifitton 
beſtimmt. Der Sekretär der Propaganda, Migr. Perſiko, wird den 
Vorſteher der Archivare der apoſtoltſchen Bibliothek, Migr. Eiasca, 
zum Nachfolger erhalten. 


Frankreich. 


Paris, 9. Dez. Man kann nicht leugnen, daß die Re⸗ 
gierungs⸗Erklärung, die in beiden Kammern vorgeleſen 
wurde, ein geſchicktes Stück politiſcher Proſa iſt. Herr Ribot, 
ihr Verfaſſer, hat kein Programm gegeben, denn er urtheilte nicht 
mit Unrecht, daß die Kammer noch nicht in der Geiſtesverfaſſung 
iſt, nüchterne, verſtändige Mittheilungen geſchäftlicher Art zu wür⸗ 
digen. Er hat vorgezogen, Töne anzuſchlagen, auf welche die 
Saiten des franzöſiſchen Gemüths immer geſtimmt ſind. Er ſang 
den Volksvertretern ein „Sursum gorda!“ und ein Lob des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes und bereitete die Entſchuldigung für den Panama⸗ 
Greuel vor, die von nun an borausfichtlih allgemein wiederholt 
werden wird, da ſie dem Selbſtgefühl der Schuldigen und Ver⸗ 
dächtigten ſchmeichelt. „Die Verirrungen Einzelner“, 
heißt es in der Ribotſchen Erklärung, „können nichts anderes 
darſtellen als eine zufällige Störung im Daſein 
eines rechtſchaffenen und arbeitſamen Volkes.“ 
Guns richtig. Es giebt auch ſchwerlich einen urtheilsfähigen 
Menſchen, meint dazu die „Voſſ. Ztg“, der aus der Panama⸗ 
geſchichte die Lehre ziehen würde: „Alle Franzoſen find Betrüger 
und Diebe“. Das franzöſiſche Volk, wie jedes andere geſittete 
Volk, iſt in ſeiner großen Mehrheit „rechtſchaffen und arbeitſam“ 
und die Gauner ſind die Ausnahmen. Herr Ribot vertheidigt da 
ſeine Landsleute gegen eine Anklage, die iemand er⸗ 
hoben hat. Was man geſagt hat und zu ſagen berechtigt war, 
das iſt, daß die regierende Klaſſe, die verhältnißmäßig wenig zahl⸗ 
reiche Gruppe von Berufs ⸗Politikern, don Gründern, von 
n von Börſenmachern, die ſeit Jahrzehnten 
Frankreichs Geſchicke leiten, ſein Volksvermögen handhaben und 
ſeine öffentliche Meinung bilden, daß dieſe Klaſſe durch 
und durch verfault tft, daß in ihr mit wenigen Ausnahmen 
Jeder gemüthsruhig auf dunklem Roſſe reitet, daß in dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft die Panamaſache keine „zufällige Störung“, ſondern die 
regelrechte, gewohnte Tagesarbeit war und daß 
die Schuldigen höchſtens die unbequeme Aufdeckung ihres Trelbens 
als „zufällige Störung“ empfinden. Herr Ribot ſagte ferner: „Sie 
werden die auf Ihre Wege verſtreuten Fallen vermeiden und dem 
inmitten der Zwiſchenfälle der letzten Tage ruhig gebliebenen Lande 
einen erhebenden Eindruck geben. Die franzöſiſche Demokratie hat 
die Verleumdungen bereits gerichtet, welche der Parteigeiſt verſucht 
hat gegen unſere Einrichtungen auszuſorengen. Sie begreift, daß 
es der Republik zur Ehre gereicht, die Aergerniſſe oder Schwat- 
heiten, von denen fie unmöglich berührt werden kann, nicht todi- 


zuſchweigen, ſondern aus ihnen vielmehr eine Lehre Sittlich⸗ 
delt zu ziehen.“ Die Phraſe iſt nett abgerundet und klingt gut. 


Schade, daß Herr Ribot nicht auch geſagt hat, welche „Lehre 
hoher Stttlichkeit“ die Republik aus der Banamageichichte 1 
Bis jetzt iſt nämlich irgend eine Moral dieſer Geſchichte noch nicht 
zu erkennen. Die Anſpielung auf die sen! und die „Verleum⸗ 
dungen“ hat der Kammer ſehr gut gefallen und iſt mit ſtarkem 
Händeklatſchen gelohnt worden. Es iſt der Mehrheit ſehr angenehm, 
mit Rochefort ſagen zu können: die Rechte iſt an Allem ſchuld, 
die Monarchiſten haben das ganze Aergerniß heraufbeſchworen, 
um die Republik bloßzuſtellen. Jedenfalls fit feſtzuſtellen, daß 
Herr Ribot feine Abſicht erreicht hat: feine Worte find ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen worden und das bedeutet das vorläufige Ende 


der Krlſe. 
Gegen den Anarchiſten Frangois 


* Paris, 11. 9 
find neue Beweiſe aufgefunden. Frangois jagt, Meunter werde 


Stadttheater. 
Poſen, 12. Dezember. 
Die Räuber. Von Friedrich v. Schiller. 

Sicherlich darf man es unſerer Bühnenleitung als ein großes 
Verdienſt anrechnen, daß ſie ſich der Mühe unterzog, Schillers 
Jugendwerk nach der Originalausgabe aufzuführen, ein Unter⸗ 
nehmen, bei dem es ſich nicht nur um einen intereſſanten Ver⸗ 
ſuch handelt, ſondern bei dem das ganze Stück wirklich nur 
gewinnen kann und wir würden es ſehr freudig begrüßen, 
wenn ſich unſere Bühnen überhaupt für die Dauer von der 
Mannheimer Bearbeitung emanzipirten; ſie würden dabei frei⸗ 
lich auf verſchiedene theatraliſche Effekte verzichten müſſen, da⸗ 
für aber gewinnt das Ganze, was jedenfalls ungleich mehr 
werth iſt, an innerer Wahrheit. Und wahrhaftig, die „Räu⸗ 
ber“, die bei allem Bombaſt und der ihnen anhaftenden Un 
fertigkeit in äußeren Dingen doch den Stempel der ſiegenden 
Kraft des Genies ſchon ganz und voll an ſich tragen, be⸗ 
dürfen keiner bühnentechniſchen Fineſſen, um auch heute noch 
ihr Publikum mit ſich fortzureißen. Das bewieſen die ge⸗ 
ſpannte Aufmerkſamkeit und der freudige Beifall des leider 
nicht ſehr 23. 155 erſchienenen Publikums am Montag zur 
Genüge. Wir können uns dem von dem Hauſe geſpendeten 
Beifall nur anſchließen, glauben aber, daß ein Paar Proben 
mehr der Geſammtwirkung nicht hätten ſchaden können. Nur 
unbedeutende kleine Zwiſchenfälle oder Unſicherheiten, wie ſie 
einzeln auch bei der umfaſſendſten Vorbereitung pafjtren können, 
waren es, bei denen von einer ernſthaften Störung nicht die Rede 
zu ſein braucht, die aber bei mehrmaligem Vorkommen doch ein 
gewiſſes Gefühl der Unſicherheit erzeugen. Auch die Koſtüm⸗ 
frage war nicht vollkommen gelöſt, die geſchlitzten Puffenärmel 
Karl Moors im 4. Akt ſtimmten beiſpielsweiſe mit den Rokkoko⸗ 
koſtümen der übrigen Darfteller ebenſo wenig überein, als das 
alte Ritterſchwert, das der angebliche Kriegsgenoſſe Karls 
überbrachte, ſeiner Fagon nach in der Schlacht von Prag ge⸗ 
ſchwungen wurde. Von den beſprochenen und einigen andern 


nebenſächlichen kleinen Mängeln abgeſehen, ſtand aber die 
Geſammtaufführung durchweg auf der Höhe der an eine 
würdige Schilleraufführung zu ſtellenden Anforderungen. 

Herr Leffler gab den Karl Moor mit allen Vorzügen 
ſeiner natürlichen Begabung und ſeiner vortheilhaften Mittel, 
leider aber auch mit den bekannten Fehlern ſeines Vortrags 
und ſeiner Ausſprache. Herr Orlop ſchien in den erſten 
Akten ſich beſonders vor einem zu ſtarken Auftragen hüten zu 
wollen und das war gut, dagegen hätten wir vielleicht ein 
noch weniger ſtarkes Betonen des Intrigantencharakters in den 
erſten Szenen gewünſcht. Mit den wachſenden Schwierigkeiten 
der Rolle ſtieg die Bedeutung der Darſtellung Herrn Orlops 
von Auftritt zu Auftritt, bis er die letzten für den Schau⸗ 
ſpieler außerordentlich ſchwierigen Szenen im 5. Akt mit er⸗ 
ſchütternder Kraft und Wahrheit zum Ausdruck brachte. Der 
alte Graf Moor wurde von Herrn Maſſon recht wirkungs⸗ 
voll verkörpert, ebenſo gab Herr Matthias den Hermann 
lebendig und überzeugend. Fräulein Bills gab ſich recht 
anerkennungswerthe Mühe mit ihrer ſicherlich nicht dankbaren 
Partie als Amalia (nebenbei geſagt, eine dem Dichter gründlich 
mißglückte Figur), doch wird ſie E noch eine gewiſſe unreine 
Färbung bei der Ausſprache der Vokale abgewöhnen müſſen, 
auch das geräuſchvolle kurze Athemholen, manchmal mitten in 
der Rede, die dadurch abgeriſſen klingt, ſtört noch hier und 
da recht merklich. Lobend ſind noch der Pater des Herrn 
Haneld ſowie der Daniel des Herrn Schneider zu erwähnen, 
ganz gut in der Darſtellung, dagegen wenig glücklich in der 
äußeren Erſcheinung (man hatte den lokalen Verhältniſſen 
die Konzeſſion eines recht zweifelhaften polniſchen Koſtüms 
gemacht) erſchien der Koſinsky des Herrn Hermann. Durchweg 
zu rühmen in Spiel und Maske waren die Räuber Spiegelberg 
(Hr. Bollmann) und Schweizer (Hr. Steinegg). Beſonders 
wollen wir noch den Roller des Herrn Knappe lobend er⸗ 
wähnen, da dieſer Herr bisher wenig Gelegenheit hatte, ſich 
dem hieſigen Publikum in Rollen, die mehr Temperament und 
Kraft erfordern, zu zeigen. Trotz zahlreicher (übrigens wie 


wir ausdrücklich hervorheben wollen, recht geſchickter Streichun⸗ 
gen) erforderte die Darſtellung in dieſer Form eine bedeutend 
längere Zeit, doch wird ſicherlich niemand der anweſenden 
kritikfähigen Zuſchauer ſich über die Vorzüge der Originalform 
der „Räuber“ im Unklaren geblieben ſein. 


Nicht um den ſtrengen Maßſtab der Kritik anzulegen, müſſen 
wir noch einer unſern Kleinen von der Direktion des Stadt⸗ 
theaters bereiteten Weihnachtsfreude gedenken, der Aufführung 
des bekannten Weihnachts märchen „Sneewittchen“. Nicht 
nur das kleine Volk dürfte dabei auf ſeine Rechnung gekommen 
ſein, ſondern auch die erwachſenen Begleiter deſſelben, die ſich 
wohl an dem Bilde, das der Zuſchauerraum mit ſeinem unge⸗ 
wohnten aber deſto dankbarerem Publikum bot, ebenſo ſehr er⸗ 
götzten, wie die vergnügte Jugend an den 3 auf der 
Bühne. Die Regie hatte es aber auch an Aufwand und 
Fleiß nicht fehlen laſſen und ſo gab es denn zu ſchauen und zu 
jubeln genug. Wenn wir übrigens auch erklärten, uns von 
jeder geſtrengen Kritik fernhalten zu wollen, ſo wollen wir doch 
gerne konſtatiren, daß ſich Fräulein Voigt als Sneewittchen 
die Kinderherzen im Fluge eroberte, und ebenſo daß ſie dabei 
von Fräulein Bills als Königin, von Herrn Hermann als 
Prinz und den Hofherren (Herr Haneld und Herr Knappe) 
mit beſtem Erfolg unterſtützt wurde. Ganz beſonders feſſelten 
natürlich die ſieben Zwerge, deren Wortführer und Oberhaupt 
von Fräulein Peſtner dargeſtellt wurde, das Intereſſe der 
Kinderſchaar. Die Direktion hat ſich mit dem fröhlichen, an 
neuen Eindrücken ſo reichen Nachmittag, den ſie ihrem jugend⸗ 
lichen Publikum bereitete, gewiß den Dank und die Aner⸗ 
kennung aller Eltern uno Kinderfreunde verdient, und wir 
wünſchen, daß ſie auch bei der in Ausſicht ſtehenden Wieder⸗ 
holung der Vorſtellung durch einen recht zahlreichen Beſuch 
für die gehabten Mühen und Koſten entſchädigt PD möge. 
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nicht zugeben, daß man ihn verurtheile. Er babe Meunier nur 
Kleider geliehen und ſei u m Kreuzverhör verwickelte 
er ſich aber in bedenkliche Widerſprüche. Bricauſe und Fraux 
werden erſt nächſte Woche mit Francois konfrontirt. 

* Paris, 11. Dez. Die Zeitung „Libre Parole“ will vom 
Selbſtmord des Barons Reinach folgende Einzelheiten er⸗ 
fahren haben: Baron Reinach ſah urſprünglich dem Panama⸗ 
ſtandal ruhig entgegen; er glaubte, daß er weder als Angeklagter, 
noch als Zeuge vor Gericht gerufen würde, weil er intime Be⸗ 
ziehungen zum Generalprokurator Quesnay de Beaurepaire hatte 
und auch auf den Einfluß ſeines Schwiegerſohnes, des Abgeordneten 

oſef Reinach, rechnete. Dieſe Erwartung wurde jedoch getäuſcht 
Die Unterſuchung ergab, daß Baron Reinach nicht nur Senatoren 
und Abgeordnete beſtach, ſondern ſogar einen großen Theil der 
von der Panama ⸗Geſellſchaft empfangenen Gelder für ſich 
bebielt. Als der Baron am 20. November eine Vorladung zum 
Erſcheinen vor Gericht als Angeklagter erhielt, hatle er einen 
erregten Wortwechſel mit feinem Schwiegerſohne. Dann zog er 
iich in ſein Schlafzimmer zurück und vergiftete ſich mit einer 
Aconitlöſung. 


Großbritannien und Irland. 

„London, 10. Dez. Durch Schnee und Regen, über Land 
und Meer iſt der irſſche Stgatsſekretär John M orley von 
Dublin nach Newcaſtie gereiſt, um dort die zweifelſüchtigen Ge⸗ 
müther ſeiner Wähler zu neuem Glauben an Gladſtone und Home 
Rule anzufachen. Denn ſchwer, ach, bewegt es die Briten, daß 
ö jetzt, in der neuen Zeit des Friedens und der Eintracht, Verbrecher 
und Verbrechen üppiger gedeihen als unter dem Zwangsgeſetz, daß 
die katholiſche Prieſterſchaft das politiſche Ge⸗ 
wiſſen beherrſcht daß der Landesausſchuß einen Pächter⸗ 
hrieg heraufzubeſchwören droht; und daß der zukünftige Home 
Rule⸗Entwurf weder diesſeit noch jenjeit des St. Georgs⸗ 
Lanals befriedigen wird. Die erſte Klage beſeitigt Morley mit der 
Verbrecherſtatiſtik, die, in feiner Bearbeitung wenigſtens, eine 
Minderung nachweiſt. Schwieriger iſt das Kapitel der Prieſter⸗ 
herrſchaft, nachdem ſoeben die Wahl in South Meath wegen per⸗ 
ſönlicken Eingriffs des Biſchofs Nulty für ungiltig erklärt worden 
und ein Geiftlicher einer ſterbenden Frau nicht die Beichte hören 
wollte, weil ihr Mann auf Parnell ſchwört. Indeſſen Morlep, 
der Voltatrianer, verläßt fi auf ſeine philoſophiſche Dialektik: 
erſtens gewinne die Geiſtlichkeit ſtets nur Einfluß, wenn ſie ſich 
der nationalen Sache annehme; zweitens habe ſie niemals in 
irgend einem katholiſchen Lande Europas, weder in Frankreich, 
Spanien, Oeſterreich noch in Belgien, dauernden Einfluß errungen, 
und drittens würde die engliſche Torypartei ſehr gern mit der ver⸗ 
pönten iriſchen Gelſtlichkeit gemeine Sache machen hobe doch vor⸗ 
eſtern erſt der Exminiſter Chaplin den Erzbiſchof Walſh als 
Bundesgenoſſen für die Doppelwährung angerufen. Die Angriffe 
egen den Landunterſuchungsausſchuß und den Richter 
dathew erklärte er für bloße Parteikniffe engliſcher Politlter; 
und was den zukünftigen Home Rule Entwurf betreffe, fo jet er 
derartig, daß ihn England nicht verwerfen werde und Irland nicht 
verwerfen dürfe. Die letztere Charakteristik iſt vielſagend, inſofern 
ſie einen Widerſtand ſeitens der Iren vorſieht. „Bedenklich wird 
(s fein — jo rief er warnend „ daß, wenn wir alles gethan um 
einen Selbſtverwaltungsbau in Irland zu errichten, irgend ein Theil 
von Irlands eigenen Kindern ihn unterwühlen würden.“ Und die 
Verſammlung Einer Wähler fand, daß er gut geſprochen; den 
britiſchen Proteſtanten im allgemeinen will nun die unleugbare 
Gänſehaut ob der kommenden Popiſterei in Irland nicht ſchwinden. 
— Die nationale Landwirthſchafts konferenz in t. 
James's Hall hielt ihre Schlußſitzung. Mannigfache poſittve Vor⸗ 
ſchläge wurden erörtert, aber die Andacht fehlte und ein großer 
Theil der Mitglieder hatte ſich ſchon aus dem Staube gemacht; 
waren doch die Hauptheilmittel, Schutzzoll und Doppelwährung, 
vorgeſtern zur Annahme gelangt; wozu alſo ſich um Nothbehelfe, 
wie Umgeſtaltung der Bodenſteuer und Feſtſetzung eines billigeren 
Pachtzinsfußes herumzanten ! Leider wird dadurch der Streit um 
Gold und Silber in der nächſten Zukunft neue Nahrung erhalten, 
unterſtützt durch Gerüchte von neuen Goldhedürfniſſen Rußlands 
und Amerikas. Die Wirthſchaſtspolitik von 1893 dürfte ſich weſent⸗ 

lich um dieſe Frage drehen. 


Aus dem Bundesamt für das Heimath⸗ 
en. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Unter dem Vorſitz des Präſidenten Weimann verhandelte das 
kalſerl. Bundesamt für das een am 10. Dezember d. J. 
über einen Prozeß, den die Stadt Poſen gegen den Armen⸗ 
verband Luſſowko angeſtrengt hatte. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Arbeiter Valentin Stachowiak, der unſtreitig feinen Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz in Luſſowko beſaß, war zuletzt in Jankowice als 
Arbeiter beſchäftigt geweſen und hatte ſich hier eine nicht unerheb⸗ 
liche Verletzung an der Stirn zugezogen In der Meinung, nir⸗ 
gends eine beſſere Behandlung als in einem Poſener Krankenhaus 
zu finden, war er nach der Hauptſtadt der Provinz, . um hier 
Hellung und Pflege zu ſuchen. Die Aerzte, welche den Verun⸗ 
püdten unterſuchten, kamen zur Ueberzeugung, daß ſein Zuſtand 

rötliche Behandlung in einem Krankenhauſe erforderte und behan⸗ 
delten ihn mit gutem Erfolg im Krankenhauſe zu Poſen. Nach der 
Entlaſſung des Stachowſak aus der Anſtaltspflege forderte die 
Stadt Poſen Luſſowko als Unterſtützungswohnſitz des Verunglückten 
auf, die Koſten für die Krankenhauspflege des Stachowlak zu zahlen. 
Luſſowko weigerte ſich aber Zablung zu leiſten und behauptete, der 
Verunglückte habe in Jankowice im Geſindedienſt geſtanden und 
daher jet dieſer Ortsarmenverband nach § 29 des Geſetzes vom 
6. Juni 1870 verpflichtet, dem Erkrankten während 6 Wochen die 
erforderliche Kur und A ng, zu gewähren. Der Bezirks⸗ 
Ausſchuß Poſen verurtheilte aber Luſſowke, ſämmtliche Koſten der 
Stadt Poſen wiederzuerſtatten und erklärte 8 29 des Geſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz in nem alle für nicht anwend⸗ 
bar, da der Erkrankte nicht zum Geſinde gehört habe. Gegen dieſes 
Urtbeil legte Beklagte Berufung beim Bundesamt für das Heimath 
weſen ein und beantragte, die Stadt Poſen mit ihrer Forderung 
abzuweiſen. Wäre der Verletzte in Jankowice geblieben, jo wäre 
= ur Zweifel unentgeltlich behandelt worden; auch würde es zu 
en ſeltſamſten Konſequenzen führen, wenn jeder Verletzte eigen⸗ 
7 | & feinen Dienſtort verließe, um ſich in einem großen Kranken⸗ 
Berathuner beliebigen Stadt behandeln zu laſſen. Nach eingebender 
das e te aber das Bundesamt für das Heimathweſen 


ü U des Bezirksausſchuſſes Poſen und erklärten Luſſowlo 
felt die ben ſämmtliche Koſten zu tragen. Es könne dahinge⸗ 
(he & ao ob der Verunglückte zu den Perjonen gehöre, für 
fest, daß der Gemunterftügumgswobnfißgeießes gelte. Es ſtehe aber 
feit, da wa krankte im hilfsbedürftigen Zuſtande nach Poſen ge⸗ 
Zommen —— „daß die Aerzte bei dem Hilfeſuchenden eine 
Krankenhauspflege für erforderlich hielten. Die Stadt Poſen wäre 
habe: a int gewejen, den Hilfsbedürftigen zu verpflegen, und 
Luſſowko als Unterſtützungswohnſitz des Erkrankten habe die Ver: 
pflichtung, der Stadt Voſen die enıftandenen Koſten zu eiſetzen. 
—ͤ—— . — an nu 


Polniſches. 


Poſen, den 13. Dezember. 
betreff des polniſchen 


d. In 


Privat⸗Sprach⸗ 


unterrichts haben, wie bereits mitgetheilt, die Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektoren an die Volksſchullehrer Ri 

deren Ausfüllung der königl. Regierung Auskunft über folgende 
Fragen zu ertheilen iſt: 1. Welcher Prozentſatz der Geſammt⸗ 
zahl der polniſchen Schulkinder 
Miniſterialreſkripts vom 11. April v. J. Privatunterricht im 
Polniſchen? 2. Wie viel Zeit wird auf dieſen Unterricht ver⸗ 
wendet? 3. Welche Bücher werden als Grundlage für dieſen 
Unterricht benutzt? 4. Welche Koſten ſind den Polen aus der 
Einführung des polniſchen Sprachunterrichts erwachſen, und 
welche Schichten haben beſonders dazu beigetragen? 5. Wie 
geſtaltete ſich das Intereſſe der einzelnen polniſchen Volksſchichten 
für dieſe Sache? 6. Welchen Einfluß übte dieſer Unterricht auf 
das allgemeine Verhalten der Schüler, auf die Fortſchritte der⸗ 
ſelben in den planmäßigen Lehrgegenſtänden. — In einer der 


perſönlich ſich überzeugt, wie es gegenwärtig mit dem polni⸗ 


deren Damen Herrn Schöffel den Dank für den genußreichen Abend 


2 


se 


2 


ragebogen geſandt, durch 


erhält auf Grund des 


Poſener Stadtſchulen (Nr. V) hat der Kreis - Schulinfpeftor 


ſchen Privat⸗Sprachunterricht ſteht. Wie der „Dziennik Pozn.“ 
mittheilt, iſt an einzelne deutſche Lehrer die Anfrage gerichtet 
worden, ob es nicht in Folge des polniſchen Privatunterrichts 
zu Differenzen zwiſchen ihnen und den polniſchen Kollegen 
gekommen ſei? Ebenſo ſollen einzelne Rektoren außerhalb der 
polniſchen Unterrichtsſtunden die polniſchen Schulkinder befragt 
haben, was und wie der Unterricht ertheilt wird? 


d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen: Am 21. Oktober 
d. J. wurde dem Geiſtlichen Zeidler in Lenartowice das Pfarr⸗ 
amt in Brzezin kommendaxriſch übertragen. Am 11. November wurde 
dem Geiſtlichen Radecki aus Schubin die Kommende auf das 
Pfarramt in Gembitz ertheilt. Am 12. November erhlelt der Geiſt⸗ 
liche Dr. l e aus Kamieniec die Ernennung zum 
Dekan von St. Michael in Gneſen. Am 22. Oktober ftarb der 
Domherr und Dekan Tomaſzewski in Tremeſſen. Am 
9. Oktober wurde die Verwaltung der Parochte Kolaczkowo dem 
Geiſtlichen Ju ke übertragen. Am 26. September erhlelten die 
kanoniſche Inſtitution: der Kommendar ojzykiewiez in 
riment für dieſes Pfarramt, und der Geiſtliche Gitzler aus 
Sobota für das Pfarramt in Obiezierze. Am 14. November wurde 
dem Pfarrer Czechowskt die Pfarrſtelle in Granowo zur Ver⸗ 
waltung, und dem Propſte Knaſt die Propſtſtelle in Gryzyn über⸗ 
tragen. Geſtorben ſind die Pfarrer Janicki in Kolaczkowice, 
Bulcozynski in Nietrzanowo, May in Gontembice. 


d. Eine polniſche antiſozialiſtiſche Verſammlung wurde, 
wie ſchon mitgetheilt, am 11. d M. in Breslau abgehalten. In 
derſelben hielt der dortige Dr. Laſinski einen Vortrag, welcher be⸗ 
ſonders gegen die polniſche ſozialiſtiſche 8 gerichtet 
war. Nachdem von den anweſenden ca. 12 polniſchen Sozialiſten 
einer das Wort gegen die Ausführungen des Dr. Laſinski ergriffen, 
und dieſer hierauf geantwortet hatte, wurde von der Verſammlung 
eine Reſolution dahin beſchloſſen, daß die in Breslau wohnhaften 
Polen mit den Sozialiſten nichts gemein haben, und daß ſie ſtets 
und überall gegen dieſelben kämpfen werden; die Polen ſeien be⸗ 
E ar auf legalem Wege die ihnen gebührenden Rechte zu 
erkämpfen. 


Lokales. 
Poſen, 13. Dezember. 
* Die vom ſchweizeriſchen Bundesrath erlaſſenen Boll: 
zugsvorſchriften zu dem am 1. Januar 1893 in Kraft tre⸗ 
tenden Bundesgeſetz, betreffend die Patenttaxe der 
Ae en vom 24. Juli 1892 enthalten unter 
iffer 4 folgende auch für die deutſchen Handlungsreifen- 
den wichtige Beſtimmungen, die der „Reichsanzeiger“ mittheilt: 
„Jeder Reiſende, der Beſtellungen aufnimmt, bedarf (außer der 
Gewerbelegltimationskarte) elner Ausweiskarte. Es iſt geſtattet, 
eine Karte für mehrere Reiſende ausſtellen zu laſſen, wenn ſie nur 
von dem einen oder dem anderen derſelben gebraucht werden ſoll; 
nehmen dagegen mehrere Reiſende eines Hauſes gleichzeitig Beſtel⸗ 
lungen auf, ſo bedarf ein jeder derſelben einer Ausweiskarte. Um⸗ 
gekehrt hat ein Reiſender, der mehrere Handlungsgeſchäfte vertritt, 
nur eine Ausweiskarte zu löſen. Für die Angehörigen der Ver: 
tragsſtaaten erfolgt die Ausſtellung der Ausweiskarten laut Art. 
4 und 5 des erwähnten Geſetzes unentgeltlich in demjenigen Kanton 
den der Handlungsreiſende zuerſt beſucht.“ 


* Stadttheater. Mittwoch Nachmittag findet die 2. Auf⸗ 
führung der Weihnachtsvorſtellung „Sneewittchen“ ſtatt, 
dieſelbe beginnt um 4 Uhr Nachmittags und iſt um 6 Uhr beendet. 
Den hleſigen Waiſenanſtalten hat die Direktion wiederum eine 
Anzahl Billets zur Verfügung geſtellt. 

r. Die Temperatur war am 10, und 11. d. Mts. eine recht 
winterliche geweſen, und an dieſen beiden Tagen bis auf 8,5 Gr. 
C. Kälte herabgegangen; in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. 
ſank ſie, indem ſich der bisher bezogene Himmel aufklärte, ſogar auf 
12,0 Grad Celſius Kälte, die niedrigſte Temperatur, die wir bisher 
in dieſem Winter gehabt hatten. Da jedoch der ſchon niedrige Ba⸗ 
rometerſtand andauernd herabging, von 747,9 ͤ um am 12. Morgens 
auf 745,3 mm Nachmittags, and die Windrichtung dieſelbe füd⸗ 
weſtliche blieb und der Himmel ſich wieder bewölkte, ſo war dem⸗ 
nach ein Umſchlag der Witterung zu erwarten; derſelbe trat denn 
auch am 12. d. Mts., Abends, bereits ein. Die Temperatur ſtieg 
auf 1,3 Grad Wärme Abends 9 Uhr, und ſchon gegen Mitternacht 
begann das Thauwetier, welches gegenwärtig noch anhält. Binnen 
circa 18 Stunden war die Tempe catur von 12,0 Gr. Celſ. Kälte 
auf 1,3 Gr. Celſ. Wärme geſtiegen. 


p. Von der Warthe. Das Waſſer der Warthe iſt noch 
immer in ſtarkem Steigen begriffen, da ober⸗ und unterhalb der 
Stadt noch viel ſeſtes Eis ſteht. Die nach hier noch beſtimmten 
Kähne haben indeſſen zum größten Theil ſchon in Landsberg und 
Birnbaum gelöſcht und die Ladung iſt auf der Eiſenbahn hierher 
geſchafft worden. Nur der in Schwerin liegende Schleppzug fit 
wegen der mangelnden Eiſenbahnverbindung noch zu erwarten. 
Die Dampfer haben jedoch ſchon 11 ihre Maſchinen zur 
Reinigung auseinandergenommen und ihre Beſatzung entlaſſen. 

p. Handwerkerverein. Für den geſtrigen Vortragsabend im 
Handwerkerverein halte der Vorſtand den bekannten Rezitator 
Hern Schöffel aus Berlin gewonnen, der einige unſerer be⸗ 
kannten Dichtungen vorzutragen verſprochen hatte. Außer Wilden⸗ 
bruchs Hexenlied und verſchſedenen kleineren Gedichten, bei denen 
Herrn Schöffels außerordentliche Gewandtheit in der Beherrſchung 
der deutſchen Mundarten hervortrat, erregte namentlich eine Probe 
aus den poetiſchen Schöpfungen unſeres Rawitſcher Dichters 
Klöſel allgemeinen Beifall. Der Vortragende hatte deſſen „Ver⸗ 
lorener Sohn“ zur Deklamation gewählt und wußte die vielen 
Schönheiten des Gedichtes, ohne in Uebertreibungen zu verfallen, 
zur vollen Geltung zu bringen. Nachdem der Vorſitzende unter leb⸗ 
haftem Beifall der äußerſt zahlreich erſchienenen Mitglieder und 
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ausgeſprochen, kündigte er noch an, daß der folgende Vortrag erſt 
im nächſten Jahre ſtattfinden wird. ’ a 

»Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen hat ſeinen 
hleſigen Kreisverein, der ſich jetzt einer 15 d anwachſenden 
Mitgliederzahl erfreut, die be e gewährt, von denjenigen 
Mitgliedern, welche dem Verbande bis zum 1. Januar, dem Tage 
des Inkrafttretens der Krankenverſicherung der Handlungsgehilfen, 
beitreten, ein Eintrittsgeld von nur einer Mark erheben zu 
dürfen, um junge Kaufleute, die demſelben beizutreten beabſichtigen, 
den Entſchluß zu erleichtern. — Der hieſige Kreisverein (Kauf⸗ 
männiſcher Verein „Merkur“) hat ſich in ſeiner letzten, ſehr zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung ſchlüſſig gemacht, die Feter des zehn⸗ 
jährigen Beſtehens des hieſigen Kreisvereins am 11. Februar n. J. 
zu begehen. — Die nächſte Sitzung des Vereins findet am 
21. d. Mts. ſtatt, worauf der Verein dann noch am zweiten Weih⸗ 
nachtsfetertag im Saale des Hotel de Berlin ein Kränzchen ver⸗ 
anſtalten wird. — Nähere Auskunft über Beitritt u. ſ. w. ertheilt 
lederzett der erſte Vertrauensmann des hieſtgen Kreisvereins, Herr 
Reißmüller, Thegterſtraße Nr. 2. 

p. Krankheitstabelle. In der letzten Woche ſind von melde⸗ 
pflichtigen Krankheiten zur amtlichen Anzeige gekommen an Maſern 3, 
an Scharlach 1, an Kindbettfieber 1, an Lungenentzündung 3 und 
an Diphtherttis 7 Fälle, von denen 2 tödtlich verlaufen find, 5 

2 Weihnachtsmarkt. Auf dem Alten Markt iſt heute mit 
dem Aufſchlagen der Buden für den Weihnachtsmarkt begonnen 
Pasta Derſelbe wird, wie alljährlich, übermorgen eröffnet 
werden. 


p. Die andauernde Glätte verurſacht noch fortgeſetzt, na⸗ 
mentlich im Wagenverkehr, zahlreiche Unfälle, die jedoch glücklicher⸗ 
weiſe meiſtens ohne ſchlimme Folgen bleiben. Beſonders wird 
über die Paſſage im Ritterthor ſebr geklagt, auf deſſen Pflaſter die 
Wagen ſehr leicht ausgleiten. Nachdem erſt vor einigen Tagen 
erheblichere Verkehrsſtörungen dort auf dieſe Weiſe entſtanden 
waren, iſt nun geſtern wieder durch Ausrutſchen der Hinterräder 
einem Wagen die Deichſel an dem Thorpfeiler zerbrochen worden. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die königl. Fortifikation durch 
Beſtreuen des Pflaſters mit Sand dem Uebelſtande jo bald als 
möglich abhilft.! ur 
p Zu netten Hoffnungen berechtigen zwei ſieben⸗ und zehn⸗ 
jährige Knaben, die geſtern von der Polizei verhaftet wurden. 
Dieſelben waren von einem hieſigen Zigarrengeſchäft mit mehreren 
Kiſten Zigarren zu einem Kunden geſchickt worden, hatten es 
jedoch vorgezogen, dieſelben zu verſilbern und das Geld für 
Näſchereien auszugeben. 


Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 

Berlin, 13. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag. (Fortſetzung der Berathung über 
die Militärvorlage.) Zunächſt gab der ſächſiſche Kriegs⸗ 
miniſter die Erklärung ab, daß die ſächſiſche Regierung ſich 
im vollſtändigen Einverſtändniß mit der Vorlage befinde. Ab⸗ 
geordneter Freiherr v. Stumm ſprach ſeine unbedingte Zu⸗ 
ſtimmung zu derſelben aus. Abg. v. Bennigſen führte dem⸗ 
gegenüber aus, daß die Erträge der neuen Steuern nicht zur 
Deckung dieſer militäriſchen Mehrforderungen ausreichten, welche 
jährlich mindeſtens 70 Millionen erfordern würden und be⸗ 
klagte weiter die allmähliche Bekanntmachung der Vorlage, 
wodurch die Aufmerkſamkeit von vielen größeren, inneren Vor⸗ 
zügen derſelben abgelenkt ſei. 

Abg. v. Bennigſen erklärte Namens der Partei, die 
Nationalliberalen könnten für die Vorlage in vollem Umfange 
nicht ſtimmen, er befürchtete einen Mangel an Ausbildungs⸗ 
perſonals und berief ſich auf die Gutachten militäriſcher Auto⸗ 
ritäten gegen die zu ſchnelle Durchführung der Neuformation, 
erhoffte aber eine Verſtändigung. Caprivi ſuchte unter Anfüh⸗ 
rung einer Fülle militäriſch⸗techniſcher Details die Bedenken des 
Vorredners zu entkräften. Ein Manquement an Offizieren 
könne eventuell durch Feldwebel und Unteroffiziere gedeckt 
werden. Bebel iſt entſchieden gegen die Vorlage. Graf 
Preyſing bezweifelte die Möglichkeit einer Verſtändigung auf 
dem Boden der Vorlage und betonte die Schwere der neuen 
Laſten. Danach wurde die Berathung auf Mittwoch vertagt. 

Berlin, 13. Dez. Dem Vernehmen nach ſprach der 
Kaiſer in einem Erlaß an das Polizeipräſidium ſeine Aner⸗ 
kennung aus, daß die Polizeibeamten angeſichts der rieſigen 
Entwickelung der Reichs hauptſtadt und der dadurch geſtellten 
außergewöhnlichen Anſprüche ſeine volle Zufriedenheit erworben 
hätten. 

Petersburg, 13. Dez. Der Kgiſer empfing geſtern 
den deutſchen Botſchafter v. Schweinitz zur Abſchiedsaudienz; 
derſelbe verabſchiedete ſich hierauf auch von der Kaiſerin. 

Der Kommandeur des fünften Armeekorps, General der 
Artillerie und Generaladjutant Swiſtanow, iſt wegen ver⸗ 
ſchiedener häuslichen Angelegenheiten mit Uniform und Penſion 
vom Dienſt enthoben worden. 

Heute wurde eine Verordnung veröffentlicht, wonach 
12 Reſervebataillone in Reſerveregimenter zu je 2 Bataillonen 
formirt und aus dieſen 3 Reſervebrigaden zu 4 Regimentern 
gebildet werden. 

Paris, 13. Dez. Rouvier begab ſich heute Mittag zu 
Carnot, um ſeine Demiſſion einzureichen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Familien-Nachrichten. : 


Am 12. d. M., Vormittags 
entſchlief nach kurzem ſchwe⸗ 
ren Leiden mein innigſt ge⸗ 
liebter Mann, unſer guter 
Vater, Bruder, Schwager 
und Schwfegerſohn, der 
Fleiſchermeiſter 17617 

exander Dietrich, 
im Alter von 27 Jahren. 
Die trauernden 

Hinterbliebenen. 
Poſen, den 13. Dezbr. 1892. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, d. 15. c., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
98 St Martin 43 aus, 
tatt. 


Auswärtige 


Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Cilli Leuchten⸗ 


berg mit Apotheker Dr. Eigel in 
Frl. Hedwig Treufe | 


Godesberg. 


mit Gutsbeſitzer Duncker in 


Danzig. Frl. Eleonore Brandt || 


mit Herrn Altmann in Berlin. 


Frl. Catharina Schenck mit Bav- 


meiſter Bräuer in Berlin. 


Verehelicht: Reglerungsbau⸗⸗ 
meister Voß mit Frl. Ida Conrad 


in Berlin 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


Guſtav Wienſtruck in Berlin. — 
Eine Tochter: Herrn v. Alt⸗ 
Stutterheim in Kopcziowitz. Hrn. 


Wilh. von der Nahmer in Rem 


ſcheid. Herrn Profeſſor Dr. Rob. 
Behrend in Leipzig. Hrn. Fabrik⸗ 
direktor Borholte in Hamburg. 
Herrn Dr. Otto Stürken in Ham⸗ 


burg. 

Geſtorben: Herr Landrath 
a. D. Ferd. Graf Lariſch, Frhr. 
von Ellgoth und Karwin in Dir⸗ 
ſchel. Herr Gutsbeſitzer Wilb. 
Riecke in Glindenberg. Hr. Dr. 
med. Richard Bleuler in Zürich. 
Hr. Amtsgerichtsrath a. D. Alex. 
Crameer in Münden. Ingenieur 
Leo Kühne in Sterkrade. Frau 
Pauline v. Warzewska, geb. von 
Kiſtowska in Danzig. Fr. Pre⸗ 
diger Ulrite Lücke, geb. Liba in 
Berlin. Herr Dr. Hugo Beheim⸗ 
Schwarzbach Sohn Arthur in 
Oſtrau. 


1 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, Nachmittag 4 Uhr: 
2. Weihnachts- Nachmittagsvor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen. 
Sneewittchen und die 7 
Ziverge. Abends: Geſchloſſen. 

Donnerſtag: Z. 1. M. Novität 
„Sonne u. Erde“ Ausſtattungs⸗ 
ballet in 4 Bildern. Vorher: 
Die zärtlichen Verwandten 


eee 
Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Freitag, den 16. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr: 
Vortrag 
des Herrn Mittelſchullehrers 
Günter: 


Das Spielzeug unſerer Kinder 


vom Standpunkte der Er⸗ 


ziehung. 
Die geehrten Damen werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. 


Einführung von Gäſten geſtattet. 
Nach dem Vortrage gemüthliches 
Beiſammenſein. 17625 

Der Vorſtand. 


Album von Poſen 


16 photolſthographiſche Anſichten 
neueſter Aufnahme, in elegantem 
Leinwand⸗Einbande. Preis 1 50. 
Verlag von 17576 


_ Joseph Jolowicz. 


6000 M. 


zur 1. Stelle per 1. Jan. 189 


oder früher geſ. auf Haus und 
Gärtnerei⸗Grundſtück in. Polen. 
Off. 8. B. 250 Poſ. Ztg. 17611 


Off. B. B. 20 Bol. 318. 184 

zu borgen für Kaufleute von 
Geld Mit. 590.15 000, wirttiche 
Beſorgung in drei Tagen. Zu 


ſchreiben an Böron, 74 ave de 
St. Ouen. Paris. Retourm. b. 


Am 12.d.M. verichted nach kurzen, aber ſehr ſchweren 
Leiden unſer inniggeliebtetes Sbbnchen 


Stefan 


im zarten Alter von 1 Jahren. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 15. d. M., 
Nachmittags 3¼ Uhr vom Leichenhauſe der Barmherzigen 
Schweſtern — Petriſtraße — ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 17641 

die tiefbetrübten Eltern 


Lehrer Poszwinski nebſt Frau. 


Außerordentliche Derfammlung 
Deutſcher Kellner⸗Bund 


(Bezirks⸗Verein Poſen 


Sonnerfing, den 19.0. Nie, Nachts J Uhr, 


im großen Saale des Hotel de Saxe, Breslauerſtraße. 
Fachgenoſſen, Freunde und Gönner ſind freundlichſt 


Der Vorſtand. 
Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 14. Dezember: 


Großes Streich-Konzert 


von der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie⸗Regts. Nr. 47. 
Novitäten! 


eingeladen. 17623 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Sonntag, den 18. d. M.: 
Letztes Concert vor dem Feſte. 
E. P. Schmidt. 


17628 


BE a RE EEER ERREGER ER 
Gonditorei und Gontituren-Fahrık 


von 


J. P. Beely & Co., 


(Edmund Graefe) 


Inhaber der goldenen Medaille der Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung von hygieniſchen 
Produkten und Nahrungsmitteln zu Haag, 
Königreich Holland 1892. 

Empfehlen einem hochgeehrten Publikum zur 
bevorſtehenden Weihnachtszeit ihr reichhaltiges 
Lager in Pfefferkuchen, praktiſchen Baumbe⸗ 
hängen, Chocoladen, Marzipan ꝛc. 17492 

Zugleich bemerken, daß wir keine Filialen haben 
und unſer Verkaafslokal und Fabrik ſich nur 


Wilhelmſtraße 5 
befinden. 


Arosser Weihnachis-Ausverkauf! 


= Nieſige Waaren⸗Sortimentel 
2 Auffallend billige Preije! 3 


Kleiderſtoſſe, Gardinen, Teppiche, Läufer, Reife: 
Schürzen 


decken, fertige Blouſen, Jupons, 


Trieotagen 


agen, 17477 
Leinenlager und Wäſchefabrik 


Jacobowitz & Brand, 
Manufaktur⸗ und Modewaaren = Haus, 
Schloßſtraße 5. g 
1 (Gleichzeitig bringen unſer Haupt⸗Depot für 


Streug reelle Bedienung 


Heureka ⸗Unterkleidung 
in empfehlende Erinnerung. 


E Gonditorei & bal Tomski. 2 
6 Sfr Wabnachts⸗ Austellung. 2 


Königsberger und Lübecker Rand⸗Marzipan, 
Marzipan⸗Früchte, täglich friſches Marzipau⸗Confeet 


3 Große Auswahl von Baumbehängen von 80 Pf. p. Pfund 


an, Attrappen, Knallbonbons und Bonbons, 


Liegnitzer Bomben, Pfefferkuchen nur eigenes Fabrikat. 


Bei Entnahme von 3 Mark Pfefferkuchen gewähre ich 
60 Pf. Rabatt. 

Meine Pfefferkuchen und Bomben ſind nur von reinem 
Honig fabrizirt, wofür ich garantire. 17630 


Durch die enorm herabgeſetzen Preiſe 


Gelegenheit zu ſehr 


bietet ſich günſtigſte 
vortheilhaften 


Reihnachts-Einfänfen, 


zumal die Läger noch hinreichend große 


Auswahl bieten. 


Alle Beſtellungen nach Maaß auf Kleider, 
Mäntel ꝛc. werden in meinem 


„Wiener Schueider⸗Atelier“ 


unter bewährter Leitung noch wie bisher auf 


das Sorgſamſte ausgeführt. 


17264 


Mode-Bazar $, H. Krach. 


J. I. REIT 


Berlin W., 


Leipziger Strasse NO 22 


99 


(früher Jägerstrasse 49/50,) 


sowie Indisch - Chinesische Mischungen 


her 


neuester 
Ernte. 


Souchong ä Pfund M. 2,00, 
2,50, 3,00, 4,00, 5.00 und 6,00. 
Moning Congo a Pfund 
Br 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 


Te (aus Souchong, Con 
WU a Pfund Mk. 4.00, 
6,00 und 9,00. 

(In plombirten Packeten a /, 
½, ½ Pfund mit meiner Firma 
u. Preis versehen.) 

Thee-Girus, a Pfund Mk.2,00, 
2,40 und 3,00. \ 
Ferner: Indische Thee’s, 

a Pfund 


Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
(Ebenfalls in Packeten à /, ½, ½ Pfund mit Firma und 


Preis versehen.) 


17540 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten, wie 
Muster jederzeit franco und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


Champagner 


Marke Carte Blanche Charlier & Cie, pr. Kile von 12 ganzen Flaschen N. 18 


„ Carte d'or 


„* 


frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnahme, abzugeben bei 


Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraßſe Nr. 16. 


16950 


Erſte Culmbacher 
Aktien » Export = Bierbrauerei 


Culmbach in Bayern 
verſendet vom 1. Dezember er. an das in 
vorzüglichſter Qualität eingebraute 


Bock-Bier 


und empfiehlt ferner: 
Ia. dunkles, kräftigſtes Exportbier, 
ff. helles Salon⸗Tafelbier ac. dc. 
Heneral-Berkrekung für Prov. Poſen u. Hauplnieberlage bei 


C. Bähnisch, boa 


Vor dem Berliner Thor. 


r 


HEW.F.Moyerdco 


ET 


Zu der Dounerſtag, den 
15. d. Nachmittags 5 Uhr, 


Keiler'ſchen Saale 


ſtattfſindenden Chanuka⸗ 
Feier werden die Freunde 
und Gönner derſelben er⸗ 
gebenſt eingeladen. 17637 


Rabbiner Dr. Bloch. 
2 | 


Lübecker und Königs- 
berger Marcipane, 
Thorner Pfefferkuchen 
von Gustav Weese sowie 
Pfefferkuchen von Hilde- 
brandt u. Sohn, Berlin. 
Echte Liegnitzer Bomben, 
Nüsse, Tyroler Aepfel. 
Sämmtliche Sorten 
Bordeaux-, Rhein-, Mosel-, 
Ungar-, Burgunder und 
Champagner-Weine, echte 
und deutsche Liqueure. 
Alle Arten Wild und 
Geflügel, Fluss- und See- 
fische, lebende Hummern. 
la. Astrach. Perlcaviar, 
Austern, Strassburger 
Pasteten, Gemüse und 
Früchte frisca und in 
Blechdosen oder Glas- 
krausen und alle sonsti- 
gen Delicatessen für 
die feine Tafel. 
Bestellungen auf lebende 
Karpfen in allen Grössen 
erbitten frühzeitig 17612 


e 
IWAN, 


ſeinſt. ruſſ. Tafelbitter: 


RUSSAH, 


beiter Magenbitter der Welt: 


Paradebitter, 


aromatiſcher Deſſert⸗Liqueur, 
on 


J. Russak. Koſten. 


Dieſe überall prämitrten Liqueure 
ſind zu haben bei Herren: Jaco! 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski. 
Wilhelmſtr.; M. O. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J. Smyczyiiski, 
St. Marxtinſtr. II. Nu vmel, 
Fed Emil Brumme, 
N. Pawlowski, J. N. Leitgaber, 
Waſſerſtr., O. Boehme, Sapieha⸗ 
platz. 17159 


„Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt, werden angefert. Daſelbſt 
werden auch Puppen angekleidet. 
Viktoriaſtr. 25, 1 Tr r. Thor⸗Eing. 

Penſion geſucht für ältere 
Dame L. L. poſtl. 17619 


Anna Pilarska, 


Friſeurin, Wilhelmsplatz 17, III. 


Eine alleinſtehende ev. 
Dame aus bürgerl. Hauſe 
mit etwas Vermögen findet 
Häuslichkeit. Aumeldung. 
unt. Ziffer F. 25 Exped. 
d. Zeitung. 17607 

Städiſſcher Lehrer ſucht Dei- 
rath. Gefl. Off. an Schmidt, 
Culm a W., Hornſtr. 


17640 


Woltersdorfsche Che: 
leute nehmen die Beleidi⸗ 
Koch der Bormanschen 

ochter zurück. 17610 


Verloren 
auf dem Wege von der Apotheke 
Jerſitz bis Kaiſer⸗Friedrichſtr. 
ein braunledernes Portemonnaie 
ohne Bügel mit Inhalt. Gegen 


16451 angemeſſene Belohnung abzugeben 


bei Gust. Ad. Schleh, Wilhelmspl. 1. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
—n. Peſtalozzi⸗Verein der Provinz Poſen. Nach dem ſoeben 
herausgegebenen Verwaltungsberichte über das Vereinsjahr vom 
1. Juli 1891 bis 30. Juni 1892 umfaßte der Beftaloasi- Verein im 
Vereinsjagre 1891/92 81 Zweigvereine mit 2246 V.ttgliedern. Die 
Zweigvereine Opalenitza, Uſch und Witkowo haben ſich 
aufgelöſt. Neu hinzugekommen iſt der Zweigverein Kaiſers⸗ 
felde. Geſtorben find 13 Mitglieder. ie Zweigvereine verein⸗ 
nahmten 3245,15 M. inkl. 57,25 M. Reſte und 367,52 M. Beſtände 
aus dem Vorjahre und der außerordentlichen Einnahmen. Werden 
die Beſtände im Betrage von 367,52 M. abgezogen, ſo verbleiben 
als Jahreseinnahme 2877,63 M. Hierzu kommt die außerordent⸗ 
liche Einnahme des Verwaltungsratbes an Proviſionen im Betrage 
von 941,33 M. Mithin beträgt die Geſammt⸗Einnahme des Ver⸗ 
eins 3818,96 M. und 367,52 M. Beſtände aus dem Vorjahre. 


Gegen das Vorfahr ſtellt ſich eine Mindereinnahme von 146,98 M. Eiſ 


eraus. — Eine Reihe von Zweigveretnen und einzelnen Mitgliedern 
m der Kaſſe im Ganzen 172,08 M. außerordentliche Einnahmen 
zugeführt. Die außerordentlichen Einnahmen des Verwaltungs⸗ 
rathes zu Bromberg erreichten im Ganzen 941,33 M. Der 
Peſtalozzi⸗Verein hat mit verſchiedenen Verlagshandlungen, Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften und ſonſtigen Firmen Vergünſtigungs⸗Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen, aus denen der Kaſſe nicht unbedeutende Ein⸗ 
nahmen zufließen. Durch eine allgemeinere Ausnützung dieſer Ver⸗ 
günftigungen könnten dieſe Einnahmen noch erheblich vergrößert 
werden. — Der Verwaltungsrath hat 6 Sitzungen abgehalten, 
606 Briefe und ſonſtige Poſtſendungen befördert. — 16 Zweigver⸗ 
eine haben ſich nach $ 5 der Satzungen konſtituirt und damit 


das Recht erlangt, die Hälfte bis / ihrer Jahreseinnahwe 
innerhalb ihrer Vereinskreiſe ſelbſt zu verwenden. Dieſe 
16 Zweigvereine gewährten zuſammen 41 Unterſtützungen 


wit 107205 M. Von dem Verwaltungsrathe wurden außerdem 
96 Unterſtützungen mit zuſammen 2585 M. bewilligt, ſodaß über 
baupt 137 Unterſtützungen mit zuſammen 3657,05 M. vertheilt 
worden find. — Die dieszährige Generalverſammlung iſt wegen der 
drohenden Choteragefabt ausgefallen. In Folge deſſen wurde die 
Seupttafie durch die von dem Zweigvereine Bromberg gewählte 

eviſions⸗Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Wilski, 
Sekura und cher, revidirt und allſeitig als richtig befun⸗ 
den. Die ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes, die 
Herren Braun, Hertel und Säuberllich, ſowie das zu 
beſtätigende Mitglied Tromnau verbleiben bis zur nächſtjährigen 
Generalverſammlung in ihren Funktionen; auch die übrigen Mit⸗ 
lieder des Verwaltungsrathes haben ihre bisherigen Funktionen 
für das neue Vereinsjahr beibehalten. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß des Verwaltungsjahres für die Zeit vom 1. Juli 1891 
bis 30. Juni 1892 ergiebt bei den Zweig vereinen folgendes 
Bild: 2246 Mitglieder, die ſich auf 79 Zweigvereine vertheilen, 
erzielten 3245,15 M. Geſammteinnahme. Davon haben 1742 Lehrer 
1989,05 M. und 467 Nichtlehrer 779,55 M. art Bon 
3245,15 M. Geſammt⸗ Einnahme wurden zu Unterſtützungen ver⸗ 
wendet 1072,05 M, an 


die Hauptkaſſe abgeführt 1918,78 M. und 
zu Verwoltungskoſten verbraucht 82,46 M. Es verblieben Beſtand 
276,31 M. — Bei der Hauptkaſſe ergab ſich folgender Rech⸗ 
mg g . ar die Einnahmen betrugen aus den Zweigvereinen 
1918,78 M., an außerordentlichen Einnahmen 941,33 M., ergiebt 
zufammen 2860,11 M. Die Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 
434,90 M., ſodaß als Nettoeinnahme 2425,21 M. 
Die Unterſtützungsſumme aus dem Vereinsjahre 1890/91 betrug 
2587,48 M. Hiervon wurden 96 Unterſtützungen mit 2585 M. ge: 
währt, was einen Reit von 2,48 M. ergiebt. Unter 1 
der diesjährigen Nettoeinnahmen von 2425,21 M. iſt für 1892/93 
eine Unterſtützungsſumme von 2427.69 M. verfügbar. Das Stamm: 
kapital des Vereins beträgt 5000 M. 

p. Sozialdemokratiſcher Parteitag für Schleſien und 
Poſen. Wie wir neulich ſchon erwähnt haben, hat ſich der hieſige 
ſoztaldemokratiſche Verein aufgelöſt, angeblich weil derſelbe fein 
Lokal in der Stadt bekommen konnte. Es ſoll nun ſtatt deſſen ein 
ſogenannter Leſe- und Diskutirklub gegründet werden, unter 
welchem Namen man eher hofft, die der Organiſirung der Partei 


verblieben ſind. En 


entgegenſtehenden Schwierigle'ten überwinden zu können. Um 
ferner auch die Sache in der Provinz weiter zu fördern, wird am 
8. Januar ein Parteitag für Schleſien und Poſen in Haynau ſtatt⸗ 
finden, zu dem die Wahl der Delegirten demnächſt vorgenommen 
werden ſoll. 

* Feuer. Heute Vormittag 11 Uhr waren im Hauſe Alter 
Markt Nr. 20 einige in der Nähe des Ofens befindliche Kleidungs⸗ 
ſtücke in Brand gerathen. Von dort anweſenden Perſonen wurde 
der kleine Brand theilweiſe gelöſcht, die inzwiſchen alarmirte Feuer⸗ 
wehr löſchte die noch alimmenden Stücke ab. 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Kürzlich wurde ein ungewöhnlich intereſſanter Prozeß vor dem 
Reichs⸗Verſicherſicherungsamt verhandelt, den die Wittwe des 
Eiſengießerei Direktors Sandow gegen die Schleſiſche 
en⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaftangeſtrengt 
hatte. Die Berufsgenoſſenſchaft war verurtheilt worden und legte 
Rekurs beim Reichs⸗Verſicherungsamt ein. Sie beſtritt, daß eine 
Fahrt nach Kreuz, bei der S. verunglückte, vorwiegend im ge⸗ 
ſchäftlichen Intereſſe i und daß S. ſich hierbei im Betriebe 
befunden habe. Auch ſei die Gefahr, im Finſtern über leere Bier⸗ 
fäſſer zu ſtürzen, wie es in dieſem Falle geſchehen war, nicht dem 
Betriebe eigenthümlich, ſondern eine Gefahr des gemeinen Lebens. 
Endlich ſei S. der über 2000 Mark Gehalt bezog, nicht rechts⸗ 

iftig bei der Genoſſenſchaft verſichert, weil nicht nach 8 48 ihres 
Stafuts ſeine Verſicherung ſchriftlich beantragt und vom Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtand genehmigt ſei. Die Wittwe des S. behauptete 
dagegen, daß die Fahrt nach Kreuz von ihrem Manne in erſter 
Linie im Intereſſe des Fabrikbetriebs unternommen jet auch habe 
die Genoſſenſchaft ſeit Jahren die ie für S. 
bezogen und ſei 2 5 zur Gegenleiſtung, der Rentenzahlung, ver: 
pflichtet. Der Präſident des Senats, Dr. Sarrazin, erklärte den 
Rekurs der Genoſſenſchaft für unbegründet. Der Senat nahm an, 
daß die Reiſe des S. vorwiegend im bach de des Fabrikbetriebes 
unternommen ſei. Der Fabrikant Auerbach hat eidlich angegeben, 
daß S. ſelbſtändiger Leiter des Fabrikbetriebes in Dratzig geweſen 
jet und als ſolcher öfters Reiſen behufs Entgegennahme von Auf⸗ 
trägen und Verhandlungen mit Kunden zu unternehmen hatte, daß 
am Tage des Unfalls in Kreuz eine Verſammlung von Oberförſtern 
und Gutsbeſttzern ſtattfand, mit denen S. ſtets in Geſchäftsverbindung 
bleiben ſollte. Endlich ſei einige Tage nachher eine Beſtellung für 
die Fabrik aus Kreuz ohne Erläuterung eingegangen, wonach der 
Fabrikant annehmen mußte, daß die Reiſe des S. eine geſchäftliche 
8 jet. Dieſer Anſicht trat der Senat bei und meinte, die 

tellung des S bei Ausführung der Reiſe ſei anders zu beur⸗ 
theilen als diejenige eines Reiſenden, der Aufträge ſucht; denn S. 
habe bei den Reiſen nicht nur die kaufmänniſche, ſondern auch die 
techniſche Seite des Betriebes zu vertreten gehabt. Es lag in der 
Natur ſeiner Stellung, daß er Wünſche der Kunden in Beziehung 
auf die Konſtruktion ꝛc. der von ihnen gebrauchten Maſchinen ze. 
entgegennahm und erforderlichenfalls Belehrungen ertheilte. S. ſei 
auch einer Betriebsgefahr erlegen. Das Geſchäftsfuhrwerk der 
Elſengießerei ſei bei der Genoſſenſchaft mitverſichert. Das Einſtellen 
des Fuhrwerks bei den von S. im Intereſſe des Betriebes unter⸗ 
nommenen Reiſen in Gaſthäuſern bedinge für Direktor 
und Kutſcher das Betreten dieſer Gebäude und die damit verbun⸗ 
dene Gefahr habe für die Betheiligten als Betriebsgefahr zu gar 
dlich ſei auch die Einwendung der Genoſſenſchaft, daß S. bei 
ihr nicht rechtsgiltig verſichert jet, unbegründet. Ebenſo wie die 
Genoſſenſchaften durch Reviſionen der Betriebe prüfen könnten, ob 
ihnen die Löhne der verſicherten Perſonen richtig nachgewieſen werden, 
ſo liege den Genoſſenſchaften andererſeits die Verpflichtung ob, Vor⸗ 
ſorge dagegen zu treffen, daß ihnen Löhne von Perſonen nachge⸗ 
wieſen würden, die in keinem Verſicherungsverhältniß zur Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft ſtänden. Im vorliegenden Falle ſei ſchon ſeit In⸗ 
krafttreten des Unfallverſicherungsgeſetzes das Jahresgehalt des 
S. in der von dem Betriebsunternehmer alljährlich eingereichten 
Lohnliſte der Genoſſenſchaft nachgewieſen worden. Letztere habe 
auf Grund dieſer Nachweiſungen die Verſicherungsbeiträge berech⸗ 
net und vom Unternehmer erhoben ohne eine weitere Aufklärung 


A 


herbeizuführen und eventuell die Erfüllung der Förmlichkeiten des 
$ 48 ihres Statuts durch den Unternehmer zu veranlaſſen; es 
entſpreche nicht den Grundſätzen von Treu und Glauben, wenn die 
Berufsgenoſſenſchaft nunmehr aus dem 3 Grunde ihre 
Entſchädigungspflicht beſtreite und lediglich dem Betriebsunterneh⸗ 
mer die Rückforderung der bisher für ſeinen Fabrikdirektor be⸗ 
5 Verſicherungsbeiträge anheimſtelle. Die Genoſſenſchaft 
afte vielmehr, als wenn den formellen Vorſchriften des § 48 des 
Statuts Genüge geſchehen wäre. ss O. M. 


Aus der Provinz Posen. 


O Pleſchen, 12. Dez. [Berichtigung] Zu dem in 
Nummer 863 der „Poſ. Ztg.“ unter Unglücksſall abgedruckten Bes 
richt bemerken wir berichtigend noch Folgendes: Das Ausziehen 
des Zahnes bei dem Wirth Eichmann aus Jarmuſchewo ging gut 
und glatt vor ſich. Nicht gleich, ſondern erſt nach mehreren 
Tagen trat eine leichte Geſchwulſt ein, infolge deſſen der hieſige 
praktiſche Arzt Dr. Peiſer hinzugezogen wurde, der den E. einige 
Tage behandelte. Der Tod iſt nach Ausſage des behandelnden 
Arztes durch eine auf unerklärliche Weiſe entſtandene Blutvergif⸗ 
tung herbeigeführt worden. 

* Tremeſſen, 11. Dez. [Die heftigen Schneetrel⸗ 
ben] der vorigen Woche hätten einem Poſtdoten lebensgefährlich 
werden können. Ein Poſtbote aus Renkawezyn blieb bei feinem 
Botengange jo unglücklich im Schnee ſtecken, daß er ſich kaum fort⸗ 
helfen konnte. Er feuerte in ſeiner Noth aus einem Revolver 
mehrere Schüſſe ab, um etwa in der Nähe befindliche Menſchen 
aufmerkſam zu machen — jedoch vergebens: Niemand ließ ſich 
blicken. Erſt nach längerer Zeit und nach unſäglichen Anſtrengun⸗ 
gen gelang es ihm, aus dem Schnee ſich frei zu machen. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Dez. [Fortbil⸗ 
dungsſchule. Sonntaadruhe Elstreiben.] Seit⸗ 
dem der Fortbildungsſchulbeſuch in unſerem Krelſe obligatoriſch ge⸗ 
worden iſt, hat eine gewiſſe Abneigung gegen denſelben auch in den 
Kreiſen der Handwerksmeiſter Platz gegriffen. Die Petitionen um 
A n De Schulen blieben, wie vorauszuſehen war, erfolglos 
und auch die Bemühungen um nochmalige Feſtſetzungen des Orts⸗ 
ſtatuts hatten keinen Erfolg. Jetzt, wo alle die Schritte nichts ge⸗ 
nützt haben, wollen einige Handwerksmeiſter nicht mehr Lehrlinge, 
ſondern jugendliche Arbeiter, die zum Beſuche der Schule nicht 
verpflichtet ſind, halten. Die jugendlichen Arbeiter werden nach 
einem gewiſſen Zeitraum als Lehrlinge eingeſchrieben, um dann 
nach kurzer Zeit die Geſellenprüfung abzulegen. Ob dieſe Um⸗ 
gehung ſtatthaft iſt, vermögen wir nicht zu entſcheiden. — Auch an 
dem zweiten Sonntage, an dem die Verkaufszeit um weitere vier 
Stunden ausgedehnt war, war in den Geſchäften nach 2 Uhr eine 
wahrhaft unheimliche Ruhe. Auf der Brahe treibt jetzt ziemlich 
viel Eis herunter, zum Stehen iſt daſſelbe auf keiner Stelle ge⸗ 
kommen. An den Uferrändern iſt die Elslage ziemlich ſtark. Die 
Strömung iſt etwas ſtärker geworden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 12. Dez. [Ein bedauerlicher Unfall) bat 
ſich geſtern hier zugetragen. Herr Kreistbierarzt Stöhr wurde geſtern 
Nachmittag mit einem Schlittenfuhrwerke nach Katharinenflur 
behufs thierärztlicher Konſultation abgehalt und fuhr nach erledigtem 
Geſchäft mit demſelben Geſpann und ſehr flotten Pferden wleder 
nach der Stadt zurück. Unterwegs wurden die Pferde in Folge 
einer Koniſton mit einem anderen Schlitten ſcheu, gingen durch, 
und Herr Stöhr wurde mit ſolcher Heftigkeit aus dem Schlitten 
gegen einen Prellſtein geſchleudert, daß er einen Schädelbruch 
erlitt, welchem er nach kurzer Zeit erlag. Herr Stöhr war ein in 
allen Kreiſen geachteter und durch ſeine geſellſchaftlichen Vorzüge 
auch in weiteren Kreiſen beliebter Bürger und ein pflichttreuer 


Beamter, ſodaß der Unglücksfall allgemeine Theilnahme hervor⸗ 


gerufen hat. 

Konitz⸗Schlochauer Kreisgrenze, 10. dez. [Leicht⸗ 
innig verſchuldetes Unglück] Wiederum haben leichte 
ſinnige Kraftübungen ein Unglück herbeigeführt. Bei einer Ge⸗ 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
163. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 
Jutta, bereits fertig angekleidet, wollte über die große 
Vorhalle gehen, um noch einige Befehle zu geben, als ein 
Wagen vorfuhr, Walter zur Thür hereinſtürmte, vor ſeiner 
ſchönen Tante das Knie beugte und lachend ihre Hand an 
ſeine Lippen drückte, indem er ſagte: „Der Vaſall bringt 
feiner Königin die ehrfurchtsvollſte Huldigung dar.“ N 
„Wildfang, Du bleibſt aber immer der gleichartige, ritter⸗ 
liche Junge, Du mein Liebling!“ Sie wandte ſich zu dem 
großen, ſchlanken Herrn, welcher mit Walter eingetreten war, 
um auch ihn zu begrüßen. 
Sie wurde todtenbleich und mußte ſich an einem Stuhle 
ſeſthalten, um nicht umzuſinken. 
„Walter, Walter, ſtehen die Todten auf?“ rief ſie er⸗ 
chreckt aur. ? ; r 
„Tantchen, ich bin ja da, ich halte Dich, was fehlt Dir 
doch?“ Walter ſprang hinzu und umſchloß ſie. a 
„Jutta, habe ich Dich erſchreckt?“ Alfred ſtreckte ihr 
beide Hände entgegen. „Ja, ich ſoll Walter ſehr ähnlich ſehen, 
das ſagen Alle, welche ihn gekannt haben.“ 
„O Alfred, verzeihe! Aber wirklich, der erſte Eindruck 
war ſo überwältigend, daß ich Walter vor mir zu ſehen 
meinte. Willkommen, willkommen in der Heimath! Möge ſie 
Dir ſo gut gefallen, um Dich ganz zu feſſeln. Ich freute 
mich ſo ſehr, als ich hörte, Du würdeſt mitkommen. Wie 
lange iſt es her, daß wir uns nicht ſahen?“ Sie hatte ihre 
Faſſung wieder erlangt. 
Das Feſt verlief nach dem gewöhnli gen Programme, 
glänzend für die Kinder, ermüdend für die Erwachſenen. 
Klein⸗Jutta war die Tollſte unter Allen, wie ein ‚ser Ach 
war fie bald da, bald dort, jeden Augenblick ſah man das 
ER Figürchen mit den wehenden Locken an einem anderen 
unkte. 
In langen, langen Reihen zogen die Kinder heran, Ab⸗ 
theilung um Abtheilung, von den Lehrern begleitet. Alle 
waren im beſten Sonntagsſtaat, mit vor Erwartung glänzenden 


Augen. Die Kleinen hüpften und ſprangen vor Freude. Die 
Größeren, wohl ebenſo erwartungsvoll, ebenſo bereit zu ſpringen, 
gingen hübſch folgſam in Reih und Glied. 

Nach dem Eſſen wurden Spiele geſpielt, um Preiſe zu 
erwerben, Sack gelaufen, geklettert, Ball geworfen und der⸗ 
gleichen mehr. Die Gewinner erhielten kleine Gegenſtände, 
le Federhalter, Puppen und Bücher. Jutta theilte Alles 
elbſt aus. 

Endlich, als es anfing, dunkel zu werden, ſchaarten ſie 
ſich wieder in Reihen zu ihren Lehrern und zogen ſingend 
vor die Veranda, auf welcher Jutta mit ihrer Geſellſchaft ſaß. 
Sie und Fräulein Wüſter hatten große Körbe mit Aepfeln 
und kleinen Kuchen vor ſich; jedes der Kinder bekam noch 
ſeinen Antheil, worauf ſie mit einem Hoch auf die Gutsherrin 
heimwärts zogen. 

Es folgte nun eine heitere, fröhliche Zeit; Dreſſels 
blieben zur großen Freude der Kinder nahezu drei Wochen. 
Das Gut war ihnen fremd und bot ihnen ſo viel Neues und 
Fremdes. Alfred zeigte ſich als ein ſehr liebenswürdiger 
Geſellſchafter, erzählte von ſeinem Aufenthalte im Auslande, 
wußte eine Menge Anekdoten, eigene und andere Erlebniſſe jo 
lebhaft vorzutragen, daß die Abende wie im Fluge vorüber 
gingen. Alle bedauerten es, als der Tag der Abreiſe 
herankam. 

Alfred bat um die Erlaubniß, noch einige Tage bleiben 
zu dürfen; er konnte von Ellermoor aus eichter die Reſidenz 
erreichen, wohin er für einige Wochen gehen wollte. g 

Niemand war darüber entzückter als Minnie, welche auch 
zu dem Kinderfeſte gekommen war und ſich ſofort ſterblich in 
ihn verliebt hatte. s 

Trotz der gelegentlichen Geſellſchaften auf Ellermoor als 
auch in der Reſidenz, wohin Jutta die letzten Jahre regel: 
mäßig ging, hatte Minnie noch keinen Mann ſo gefeſſelt, daß 
er ſie um ihre Hand gebeten hätte. Wußte man auch wohl 
allgemein, daß Jutta die Couſine nicht ohne anſehnliche Mit⸗ 
gift würde heirathen laſſen, ſo war ſie doch zu wenig an⸗ 
ziehend, um begehrt zu werden. 


niedrige Stirn und etwas aufgeworfene Lippen machten einen 
gewöhnlichen Eindruck. Nicht überreich mit Verſtand begabt, 
war jte aber luſtig, ſehr klug und auf Vergnügen aus. 

Gleich wie die Mutter, gönnte ſie Jutta ihre Stellung 
und Vermögen nicht, auch um ihre Schönheit beneidete ſie 
dieſelbe. Zu klug aber des eigenen Vortheils wegen, ſchmei⸗ 
chelte ſie ihr und ließ De glauben, fie ſei ihre beſte Freundin. 
Jutta ſelbſt hatte die luſtige Couſine ſehr gern; ihre gerade, 
offene Natur ließ ſich abermals ſo täuſchen, daß ſie Alles, 
was Minnie ihr ſagte, für wahr nahm. Minnie aber befolgte 
nur die Rathſchläge und Befehle der Mutter, welche ihr auf⸗ 
getragen hatte, auf jede mögliche Art Jutta an einer zweiten 
Heirath zu hindern. Ihrer Religion nach fand ſie es über⸗ 
haupt unerlaubt, daß eine geſchiedene Frau wieder heirathe. 

Fräulein Wüſter mit ihrem klaren, ruhigen Weſen war 
den Sakkos, das heißt Mutter und Töchtern, ein Stein des 
Anſtoßes. Sie fürchtete, Jutta möchte ſich ſo an ſie ge⸗ 
wöhnen, daß ſie die Verwandten entbehren könnte. Minnie 
hatte deshalb den Auftrag, dem Fräulein durch Andeutungen, 
hingeworfene Bemerkungen ſo viel als möglich zu ſchaden und 
ihre Stellung bei Jutta zu untergraben und ſie ſcharf zu 
beobachten. 

Einmal, als Jutta ernſtlich erkrankt war und Fräulein 
Wüſter mit der Jungfer Tag und Nacht nicht von ihrem 
Bette kam, erſchien plötzlich Frau von Sakko unerwartet und 
verlangte, zu der Nichte gelaſſen zu werden. Sie fürchtete, 
Jutta möchte ſterbend ihr Teſtament machen und die nächſte 
Umgebung zu reichlich bedenken. Da der Arzt verboten hatte, 
Jemand zu der Kranken zu laſſen, machte ſie Fräulein Ella 
eine ſolche Szene, daß ſie ſich nicht anders zu helfen wußte, 
als den Arzt rufen zu laſſen, der dann auch die erregte Frau 
auf die verbindlichſte Weiſe zum Hauſe hinaus begleitete. 
Wüthend über ihre Niederlage, der Geſellſchafterin eben ſolche 
(goiſtiſche Gedanken, wie die eigenen, unterſchiebend, ſchwor fie 
derſelben Rache und beſchloß, wenn irgend möglich, ſie zu 
entfernen zu ſuchen. 

Seitdem war das gegenſeitige Verhalten, obwohl äußerlich 


Nicht ſehr groß, ziemlich ſtark, war die Figur eher plump höflich und zuvorkommend, ſehr kühl und zurückhaltend; man 


als zierlich. Ein breites, volles Geſicht, kleine plumpe Naſe, 


ſuchte der jungen Dame, wo es anging, zu ſchaden. Da aber 
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den beiten Jahren, anheiſchig, einen ziemlich ſchweren Tiſch mit 
15 mit Bier gefüllten Gläſern mit den Se zu heben. Trotz 
Warnung der übrigen Gäſte faßte T. den Tiſch mit den Zähnen 
und hob ihn hoch, brach ſchließlich jedoch 4 Zähne aus dem Ober⸗ 
und Unterkiefer, was einen furchtbaren Blutverluſt und eine Gau⸗ 
menverletzung zur Sau batte. Der jo ſchwer Verletzte, welcher 
Vater von 7 kleinen Kindern iſt, liegt, Geſicht und Mund furchtbar 
geſchwollen, unter furchtbaren Schmerzen darnieder. 

* Königsberg, 12. Dez. Zum Einſturz des Schloß⸗ 
baugerüſtes.] Nach dem am 1. September d. J. erfolgten 
Einſturz des Schloßbaugerüſtes iſt amtlich feſtgeſtellt worden, daß, 
trotz der ausdrücklichen Anordnung der Bauleitung, ſieben der 
Geſimskrönungsplatten ſeitens des Poliers und der anderen beim 
Bau beſchäftigt geweſenen Arbelter ohne Verankerung verlegt wor⸗ 
den ſind, und daß dadurch die Kataſtrophe herbeigeführt worden 
1 Die Weiterführung der eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung 
tit durch den Tod des Pollers und der übrigen Arbeiter gegen⸗ 
ſtandlos geworden, weshalb denn auch die königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das a Verfahren eingeſtellt hat. 

* Gleiwitz, 11. Dez. [Der Vorſtand des oberſchle⸗ 
ſiſchen Städtetages! trat vorigen Donnerſtag hier zur 
Berathung der Wirkung der neuen Steuergeſetze auf die Kom⸗ 
munen zu einer Sitzung zuſammen. Da einige Vorſtands mitglieder 
am Erſcheinen verhindert waren und der Voxſtand überdies bei 
Behandlung beſonders wichtiger Fragen das Recht der Kooptation 
beſitzt, waren zu dieſer Sisters ürgermeiſter Pagels aus Oppeln 
und Bürgermeiſter Schneider aus Kattowitz eingeladen worden 
und auch erſchienen. Der ſo erweiterte Vorſtand erörterte nun, 
wie der „O. A.“ berichtet, die einzelnen Paragraphen der drei 
neuen Steuergeſetze, ohne freilich bei dem Umfang des Stoffes 
zu Ende zu gelangen. — Die geplante Gründung eines allge⸗ 
meinen ſchleſichen Städtetages wird auf das Fortbeſtehen 
55 oberſchleſiſchen Städtetages ſelbſtverſtändlich ohne Einfluß 


leiben. 
* Görlitz, 12. Dez. [Ein geheimnißvoller Mord 


iſt geſtern Abend der „S. 4 zufolge in unſerer Stadt ausgeführt 


worden. Vor dem Gaſthofe „Stadt Berlin“ iſt die Leiche einer 
ermordeten weiblichen Perſon gefunden worden, aber noch weiß 
man nicht, wer die Ermordete iſt, wo der Mord ausgeführt wurde, 
und wer der Mörder iſt. Nur ſoviel ſteht feſt, daß der Mord am 
Fundorte der Leiche, die noch warm an der Stelle niedergelegt 
worden ſein muß, da unter der Leiche der Schnee geſchmolzen war, 
nicht geſchehen iſt, da keine nennenswerthen Blutſpuren vorhanden 
find. Im Hofe des genannten Gaſthofs hat ein Droſchkenkutſcher 
einen Stall gepachtet, den er am Sonntag Abend 10'/, Uhr noch 
einmal aufſuchte. Die Thür ging nur ſchwer auf, und er bemerkte, 
daß vor derſelben ein Körper lag. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine 
nur mit einem blaugeſtreiften Hemd bekleidete Frauenleiche vor 
der Thür lag. Um den Hals hatte fie einen Strick. Einen zweiten 
Strick hatte hie um den Unterleib und an ihm war das rechte Bein 
nach hinten hinaufgezogen und angebunden. Das linke Bein war 
mit einer Axt halb durchgehackt. Es werden eifrige Ermittelungen 
angeſtellt, um Klarheit in die dunkle Begebenheit zu bringen. 

* enberg, 9. Dez. [Erledigung des Bürger⸗ 
meiſterpoſtens.] Die geſtrige außerordentliche Stadtperord⸗ 
netenſitzung war von beiden Ina chen Behörden a beſucht. 
Bürgermeiſter Schulz hat bekanntlich nach 32 jähriger Amtirung 
feine Penſionſrung beantragt, da er ſich von einem Schlaganfalle 
nicht hat erholen können. Nach langer Debatte wurde, wie die 
„Lok. a. d. Od.“ berichtet, beſchloſſen, das n Gehalt 
des neuen Bürgermeiſters auf 1200 und die Entſchädigung für 
Bureaukoſten inkluſive Schreibkräfte und Amtslokalmiethe auf 500 
Mark zu normiren und die Stelle auszuſchreiben. Zu dem oben⸗ 
genaunten Einkommen treten noch 600 M. für illlden Arbe Amts⸗ 
anwaltsgeſchäfte und 225 M. für die ſtandesam lichen Arbeiten, ſo 
daß das Geſammt⸗Einkommen ſich auf 2425 M. ſtellt. 

* Schönau, 12. Dez. [Ein Opfer des Unwetters 
wurde, wie der „Sch. Anz.“ berichtet, am Donnerſtag eine bisher 
noch unbekannte Mannesperſon. Dieſelbe wurde von dem Müller 
meiſter Wilhelm aus Falkenhain, welcher nach Schönau fuhr, auf 
einem Chauſſeeſtein an der Falkenhainer Straße ſitzend, ange⸗ 
troffen und auf ſein Anſuchen mitgenommen; bevor Herr Wilhelm 
aber nach Schönau kam, war der Mitgenommene bereits ver⸗ 
ſtorben. 1 

* Friedland, Kreis Waldenburg, 10. Dez. Getödtet.) 
Geſtern Abend 8 Uhr wurde der hier ſtationirte Gendarm 
Meyer II bei Feſtnahme des renitenten Zuchthäuslers Battmann 
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burtstagsſeler machte 1 der Wertfüßrer T. in K. ein Mann in von diefem derart ‚gegen den Leib geſtoßen, daß er auf der Stelle 
[3 


todt zu Boden fan . 

* Ratibor, 12. wo: [Opfer des Schneeſturmes. 

Der am Dienſtag und Mittwoch herrſchende heftige Schneeſturm 
hat mehrere Opfer an Menſchenleben gefordert. Der ſeit dem 
6. M. vermißte Häuslerſohn Johann Buczek aus Kolonie Ada⸗ 
mowwitz, Kreis Ratibor, ift 1 Kilometer von der Hebeſtelle Ada⸗ 
mowitz gefunden worden. Buczek war bereits todt, die beiden 
Pferde leben jedoch. Der Verunglückte iſt im Schneeſturm mit 
feinem Gefährt vom Wege abgekommen und gerieth in eine Grube. 
Als der Schlitten ſich nach vorn neigte, ſtürzte B., wie angenom⸗ 
men wird, vom Sitz des Schlittens, ſchlug mit dem Geſicht auf 
eine Kuffe und kam unter letztere zu liegen, ſo daß er in den 
Schnee gedrückt wurde und erſtickt oder erfroren iſt. Die Zügel 
hatte die Leiche noch in der Hand; dieſelben waren ſtraff an⸗ 
ezogen, ſo daß die Pferde, die 5 Tage ohne Futter in der Grube 
tanden, nicht weiter konnten. Die Deichſel war von denſelben in 
gie e ſtark benagt, um ihren Durſt zu ſtillen, haben ſie 
Schnee geleckt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


X Schneidemühl, 12. Dez. [Das ſchreckliche Eiſen⸗ 
bahnunglück zu Okollo bei Brombergl, welches ſich 
am Morgen des 4. März d. J. ereignete, bildete heute die Haupt⸗ 
verhandlung vor der hieſigen Strafkammer. Bekanntlich ſind bei 
dieſem Unglück der Heizer Meier aus Bromberg, der Bremſer 
Hanke aus Charlottenburg, und der Poſtunterbeamte Benzig 
aus Berlin zu Tode gekommen, während der Zugführer Heim⸗ 
ſoth aus Charlottenburg und ein Poſtſchaffner ſchwer verletzt 
wurden und zwei Poſtaſſiſtenten leichte Verletzungen davon trugen. 
Einige Tage ſpäter erlag auch der Zugführer Heimſoth ſeinen 
Verletzungen. Das Unglück wurde dadurch herbeigeführt, daß der 
von Schneidemühl kommende Schnellzug Nr. 61 auf den vor dem 
Bahnhofe Bromberg in einer Kurve liegenden Güterzug Nr. 1061, 
welcher wegen des ausfahrenden Perſonenzuges Nr. 70 keine Ein⸗ 
fahrt erhalten konnte, auffuhr. Die Schuld an dieſem Unglück 
wurde dem Stationsaſſiſtenten Witzke und dem Telegraphiſten 
Lucat aus Bromberg zur Laſt gelegt. Beide hatten ſich daher 
vor der Strafkammer zu Bromberg zu verantworten und wurde 
Witzke zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, Lucat degegen frei⸗ 
Rusche en. Gegen dieſes Erkenntniß legte Witzke Reviſion bei dem 
Reichsgericht ein, was zur Folge hatte, daß das Reichsgericht dieſe 
Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung der hieſigen Straf⸗ 
kammer überwies. Der Angeklagte Witzke — das freiiprechende 
Urtheil bezüglich des Telegraphiſten Lucat war bereits rechts⸗ 
kräftig geworden — bekennt ſich nicht ſchuldig, behauptet ganz nach 
der Dienſtinſtruktion gehandelt und alles aufgewendet zu haben, 
das Io zu verhüten. Nach der Anklage ſoll ſich der Ange⸗ 
klagte aber dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er dem Tele⸗ 
graphiſten den Auftrag ertheilt habe, den Güterzug Nr. 1061 nach 
Strelau zurückzumelden, ſo bald er von Wärterbude Nr. 3 an der 
weißen Scheibe der Blockſtation entnommen habe, daß der Zug 
Nr. 1061 eingefahren jet, während er (der Angeklagte) ſich ſelbſt 
erſt hätte überzeugen Bulnz ob thatſächlich der Schluß des Zuges 
Nr. 1061 auf dem Bahnhofe angekommen ſei. Der Angeklagte 
machte hiergegen eine andere Inſtruktion geltend, nach welcher 
wiederum zugegeben wird, daß für den Stationsbeamten das Er⸗ 
ſcheinen der weißen Scheibe an der Blockſtation genüge, um daraus 
zu folgern, daß der betreffende Zug thatſächlich eingefahren ſei. 
Außerdem führte der Angeklagte noch an, daß die techniſchen Ein⸗ 
richtungen des Bromberger Bahnhofes ganz bedeutende Mängel 
darin hätten, daß Düne wegen der Weichenanlage zur ſelben Zeit 
gen 9 N Basen lonuien. Bus bieten Bruube Babe au 

. m ahnhofe ſo lange egen en mu 
818 Zug Nr. 70 ausgefahren war. Aus dend Signal der Block: 
ſtation habe er aber entnommen, daß der Güterzug Nr. 1061 
bereits eingefahren ſei, weshalb er den Schnellzug Nr. 61 
Strelau habe paſſiren laſſen. Da aber der Weichenſteller in Bude 
Nr. 3 die Einfahrt für den Zug Nr. 61 nicht habe annehmen 
wollen, ſo hätte er daraus das Verhängniß gemerkt und ſogleich 
alles daran geſetzt, den n zu perhindern. Er habe 
das Alarmſignal gegeben und für die Einfahrt des Zuges Nr. 1061 
ſogar eine Reſervemaſchine beordert, doch ſei der u 61 in⸗ 
zwiſchen De und der Zuſammenſtoß erfolgt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hielt die Anklage aufrecht und beantragte, den Ange⸗ 
klagten zu 6 Wochen Gefängniß zu verurtheilen. Der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Fuchs aus Bromberg, wies auf den Widerſpruch der 
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Dlenſtinſtruktionen hin, indem die eine Inſtruktion, von der 
Direktion 1 beſtimme, daß das Erſcheinen der weißen 
Scheibe als Zeichen für die erfolgte Einfahrt des Zuges genüge, 
die andere Inſtruktion, von dem Betriebsamt erlaſſen, von dem 
dienſtthuenden Beamten die Augenſcheinnahme verlange. Dieſe 
letztere Verfügung iſt inzwiſchen aufgehoben und auch die mangel⸗ 
hafte Weichenanlage auf Bahnhof Bromberg beſeitigt worden. 
Nach een Berathung verfündigte der Gerichtshof das Urtheil 
dahin, daß der Angeklagte für nicht ſchuldig erachtet und 
daher freizuſprechen ſei. In der Urtheilsbegründung heißt es, daß 
man von einem Subalternbeamten nicht verlangen könne, daß er 
1 prüfen ſolle, über deren Richtigkeit Direktion und 
etriebsamt ſelbſt nicht im Klaren geweſen jeien. 
Bromberg, 12. Dez. (Strafkammer.] In der 
heutigen Strafkammerſitzung wurde eine Anklageſache wegen ver⸗ 
ſuchter Verleitung zum Meineide gegen einen Angeklagten verhan⸗ 
delt, welcher bereits eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe verbüßt. 
Der Angeklagte iſt der frühere Bauunternehmer Nepomuk Zie⸗ 
linski aus Gneſen, jetzt Sträfling in Cronthal. Durch Urtheil des 
Gneſener Schwurgerichts vom 25. Oktober 1887 wurde derſelbe 
3 5 Mordes — er hatte ſeine Ehefrau durch Beibringung von 
Gift mit Vorſatz und Ueberlegung getödtet — zum Tode verux⸗ 
theilt, welches Urthell im Wege der Gnade in eine lebenslängliche 
uchthausſtrafe umgewandelt wurde. Dieſe Strafe verbüßt Zie⸗ 
Unski in Cronthal ſeit dem 25. April 1888. Des ihm jetzt 17 
Laſt 1 Verbrechens hat er ſich in folgender Weiſe ſchuldig 
emacht Im Laufe dieſes Jahres fertigte er 10 Zettel, ſogenannte 
aſſiber an, welche er nach und nach dem Sträflinge Majewski 
1 vermochte. Dieſe Zettel, welche in polniſcher Sprache 
geſchrieben waren und zur Verleſung kamen, enthielten Angaben 
über Vorgänge in der oben bezeichneten Mordſache, welche der 
Angeklagte dem Majewski mittheilte und ihn bat, ſich dieſelben ein⸗ 
zuprägen und aus wendig zu lernen, um dieſelben bei dem von ihm 
— dem Angeklagten —, beabſichtigten Wiederaufnahmeverfahren 
als Zeuge bekunden zu können So heißt es in einem dieſer Zettel, 
er, der Majewski, habe an einem Nachmittage geſehen, wie die 
verftorbene Ehefrau des Z. ſelbſt ein Pulver in eine Flaſche Bier 
ſchüttete. Es ſollte dies darauf hinweiſen, daß die Frau ſich ſelbſt 
vergiftet habe. In einem anderen Zettel gab der Angeklagte be⸗ 
ſtimmte Anweiſungen, wie Majewski ſich bei ſeiner Vernehmung 
vor dem Richter zu benehmen habe. Seine Antworten ſollten nur 
zögernd, wie als ob er — der Zeuge — 1 erſt beſinnen müſſe, 
erfolgen. Der Angeklagte giebt zu, einzelne Zettel zwar geſchrieben 
zu haben, er wollte den Zeugen aber nur zur Wahrheit ermahnen. 
Schließlich bat er, ihm einen Vertheidiger zu ſtellen. Dieſer Ans 
trag wurde abgelehnt und der Angeklagte zu zwei Jahren 
LER aus verurtheilt. In den Urthellsgründen wurde auf die 
affinirtheit und Frechheit, mit der der Angeklagte zu Werke ge⸗ 
gangen ſei, hingewieſen, weshalb auch auf Aberkennung der Ehren⸗ 
rechte erkannt wurde. 

O. M Berlin, 12. Dez. I 
gerichts hat eine Entſcheidung getroffen, welche für das Ver⸗ 
elnsweſen von großer Wichtigkeft fit. Der Verein 
„Wahrer Jakob“ hatte am 10. April d. J. eine Feſtlichkeit 
in einem Gaſthauſe veranſtaltet, ohne die polizeiliche Erlaubniß 
einzuholen, wie es die Polizei⸗Verordnung verlangt. Sowohl der 
Vorſitzende des Vereins als auch der Gastwirt erhielten bald dar⸗ 
auf ein Strafmandat. Beide beantragten gerichtliche Entſcheidung 
und behaupteten, die veranſtaltete Luſtbarkeit ſei keine öffentliche 
geweſen. Jeder Fremde, der an dem Vereinsvergnügen theilnehmen 
wollte, wurde als Mitglied des Vereins ſofork aufgenommen, ſo⸗ 
bald er 25 Pfennig e Die Staatsanwaltſchaft behauptete, 
es liege hier eine Umgehung des Geſetzes vor, da es ſich hier nicht um 
Zi W — us 8 zur Theilnahme an der 
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ohne Zögern einem Verein beifteten wnrden, beißen Bride jgnen 
nicht einmal vorgeleſen ſeien. Das Schöffengericht ebenſo wie die 
Strafkammer verurtheilten die Angeklagten, weil ſie eine öffentliche 
Luſtbarkeit veranſtaltet hätten, ohne vorher polizeiliche Erlaubniß 
beim Kammergericht 


Der letzte Strafſenat des Kammer⸗ 


1 685 er 25 1 1 5 1 nn 
ar ebenfalls ohne Erfolg, der Senat war gleichfalls der N 
daß der Verein „Wahrer Jakob“ am 10. April d. Is. Ane den 
liche Feſtſichkeit begangen nid an der nicht nur Mitglieder des 
Vereins thellgenommen hatten, ſondern auch ſolche Perſonen, die 
nicht N des „Wahren Jakob“ waren. 

„Koblenz, 10. Dez. In einem geſtern vor der hleſigen 
Straflammer gegen einen Buchhändler aus Kreuznach verhandelten 
Betrugs⸗Prozeſſe überreichte der Vertheidiger betreffs der Glaub⸗ 
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Fräulein Wüſter die Sachlage ſehr klar überſah, richtete ſie wirklich gehen, ſo könnteſt Du Minnie bis zur Station 
ihr Betragen darnach ein und zeigte weder Jutta noch den Freudenberg begleiten, fie wollte zwar erſt übermorgen nach 


Anderen je Empfindlichkeit, ſelbſt wenn kleine Aenderungen in 
ihrer Stellung ihr unangenehm waren. a 

Minnie hatte ſich ſofort ſterblich in Alfted verliebt. 
Sie nahm ſeine Artigkeiten, welche die eines feinen Welt⸗ 
mannes nicht überſchritten, als Zeichen feines Intereſſes für 
ſich auf und 1 ſich in den roſigſten Träumen. Sie ſah 
ſich mit ihm in Calcutta, verehrt, angebetet und den Ton in 
ihrem neuen Kreiſe angebend. Eltern und Vaterland zu ver⸗ 
laſſen, hätte ihr keinen Kampf gekoſtet. u 5 
Darum auch war ſie über ſein längeres Bleiben entzückt; 
ſie hoffte, daß, ehe ſie ſich dann trennen mußten, er ſich er⸗ 
klärt haben würde. . 

Daß er, der um mehrere Jahre jünger war als Jutta, 
Gefallen an dieſer finden könnte, fiel ihr nicht im Traume ein. 
Und doch war es ſo. Nicht allein e nein, auch in 
Charakter, er und Neigungen gi Alfred dem ver⸗ 
ſtorbenen Bruder auf's Haar; Ai ingsbrüder hätten nicht 
ähnlicher ſein können. Alfred war aber durch den Kampf mit 
dem Leben, den ſteten Verkehr mit der Welt und den ver⸗ 
E Menſchen gereifter, feſter, als es Walter in 
demſelben Alter geweſen war. Er war ein fertiger, ernſter 
Mann, dem man vertrauen konnte. r ER nnn. 

Die liebenswürdige Ruhe, die gleichmäßige Freundlichkeit, 
der gediegene, wenn auch manchmal etwas zu nachgiebige 
Charakter Jutta's hatte ihn gleich zu Anfang angezogen, bei 
näherer Bekanntſchaft ſteigerte ſich das Gefühl raſch zur 
innigſten Liebe. ne 
War er auch ſehr bald mit ſich einig, jo wollte er doch 
ſein Gefühl klar prüfen und auch erſt unterſuchen, ob Jutta 
es einer zweiten Ehe geneigt ſei und ihn würde lieben 

en 


Zehn Tage nach Dreſſel's Abreiſe erklärte er eines 
Morgens lachend, daß es nun an der Zeit ſei, weiter zu 
wandern. Er wollte am nächſten Morgen abreiſen. 

„Das thut mir leid, Alfred,“ bemerkte Jutta, während 
Minnie blaß wurde, „doch begreife ich, daß Dir unſer ein⸗ 
förmiges Leben hier langweilig werden muß. Willſt Du aber 


Hauſe zurückkehren, aber mir iſt es angenehm, wenn ich ſie 
unter Deinem Schutze weiß. Iſt es Dir recht, Minnie?“ 

Jutta, welche ſich mit dem Thee zu ſchaffen machte, ſah 
nicht auf, bemerkte deshalb auch nicht, wie die Augen Minnie s 
vor Freude erglänzten. | 

Mit ihm allein reifen, welche Seligkeit! Arme Minnie, 
die Enttäuſchung mußte groß werden. i 

Fräulein Wüſter ſah aber ihr Erröthen, ihr Entzücken 
und erkannte augenblicklich, was ſie erhoffte und erſehnte, 
wußte aber auch, daß ſie vergebens warten würde; ſie hatte 
Be Blicke ſehr gut verſtanden und ahnte, was da kommen 
mußte. 

„Alfred, Du kommſt aber recht bald wieder?“ 

Jutta. 

„Wenn Du es erlaubſt, gern.“ f 

„So wollen wir Neujahr feſtſetzen — iſt es Dir recht?“ 

„Gewiß, ſehr ſogar, denn ich werde der Reſidenz bald 
überdrüſſig werden.“ 

„Minnie, willſt Du dann auch wiederkommen? Frage 
Mama, ob fie es erlaubt, dann bleibt Ihr zuſammen hier, h 
lange es Euch gefällt. Ich gehe dieſes Jahr nicht von hier 
fort. Ich habe Veränderungen im Hauſe vor, welche ich über⸗ 
wachen muß, damit ſie zum Frühjahr fertig ſind. Judy kann 
dann ihre Ferien, während Du da biſt, nehmen.“ 

„Muß das Fräulein immer Ferien haben? Ich meine. 
Jutta, Du verwöhnſt ſie ſehr!“ ſagte Minnie ein wenig ſpitz, 

„Nicht mehr, als ſie verdient!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Betrübend find die zur Zeit graffirenden Aeußerungen 
wilden Haſſes, welche die antiſemitiſche 1 . 
Aber troſtreich und erhebend ſind auch die gebungen, zu 
welchen hlerdurch edelſinnige Cöriſten veranlaßt werden. Als eine 
der vornehmſten literariſchen Erſcheinungen dieſer letzteren Art 
dürfen wir das apologetiſche Schriftchen „Das Judenthum 
8 ee Re 
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fragte 


t“ bezeichnen, durch welches der Oberlehrer am 
Gymnaſtum zu Neuwied, Hr. Dr. Walter Pohlmann 


feinem Unwillen über die judenfeindlichen Kundgebungen der 
letzten Jahre Ausdruck verliehen hat. Ohne Zorn und Erregung, 
in milder, ſchöner und ruhiger Sprache ſucht der Verfaſſer den 
Beitgenofien die wage und Widerſinnigkeit des Juden⸗ 
aſſes darzulegen. Als Urſachen der jetzigen Judenverfolgung, der 
man durch den Namen Antiſemitismus ein gewi 5 vornehmes, 
wiſſenſchaftliches Gewand umzuhängen bemüht tit, bezeichnet er 
im 2. Kapftel Neid, Abneigung gegen fremdes Volksthum und 
fremden Glauben und irregeleitete Vaterlandsliebe. Er bemüht 
ſich alsdann, die Ueberzeugung zu erwecken, daß der Antiſemi⸗ 
tismus eine große Gefahr für das Gemeinwohl er indem 
er an geſchichtlichen r nachweiſt, daß Unduldſamkeit ver⸗ 
ſchiedener Art manche Völker und Staaten zum Niedergange oder 
nahe dem Untergange gebracht habe. Die Bekämpfung der antie 
ſemitiſchen Verfolgung erſcheint ihm als Ehrenpflicht und Ehren⸗ 
ſchuld jedes anſtändig denkenden Deutſchen, weil an den Juden 
viel von den Vorfahren in früheren Jahrhunderten begangenes; 
Unrecht gutzumachen ſei. Die den Juden don ihren Feinden in 
übertriebenem Grade vorgeworfenen Charakterfehler, Neigung zum 
Schacher (Kleinhandel), zu betrügeriſchem Geſchäftsgebahren und 
zum Wucher ſucht er durch geſchichtliche Zeugniſſe als die Folge 
hrer früher fo eingeſchränkten Lebensſtellung zu erpweiſen, indem 
er auch darauf hinweiſt, daß dieſe fehlerhaften Neigungen ſchon 
nach kurzer Zett erweiterter Rechtsſtellung und Gewerbefreiheit 
im Schwinden begriffen ſeien. Ebenſo unberechtigt, theils unwahr, 
theils übertrieben, ſeien die Vorwürfe mangelhafter Vaterlands⸗ 
liebe, knechtiſcher Unterwürfigkeſt, 1 Protzenthums und 
der Sg en zur Neugeſtaltung der ſtaatlichen Verhältniſſe. Was 
an dieſen Vorwürfen etwa dennoch berechtigt iſt, wird ebenfalls aus 
der in der früheren und auch noch in der neueren Zeit erfolgten 
unwürdigen Behandlung der Juden Naben ch erklärt. Nach 
der Anſicht des Verfaſſers giebt es gar keinen beſonderen jüdiſchen 

ehler, weil ſich dieſelben Untugenden auch bel Bekennern anderer 

eligionen, hier wie dort nur bei einzelnen vorfinden. Anderer⸗ 
ſelts meint er, dürfe man doch diejenigen Tugenden nicht un⸗ 
beachtet laſſen, die in den Kreiſen der jüdiſchen Mitbür er bevor⸗ 
Pflege finden: Familientreue, Wohlthätigkeitsſinn und 
eiſtigem Schaffen. Die kleine, ebenſo intereſſante wie 
ehrreiche Schrift, deren Inhaltsangabe nur auf die Bedeutſamkeit 
derſelben hinweiſen ſollte, ſchließt mit dem Satze: „Ein braver 
Jude, der für volle Gleichberechtigung ſeiner Stammesgenoſſen 
kämpft, der kämpft einen guten Kampf um ſein gutes Recht, und 
alle wahrhaft vorurtheilsloſen Männer ſollten ihn unterſtützen.“ 
Die Schrift, welche in Heuſers Verlag, Neuwied und Leipzig, 
bereits in 6. Auflage erſcheint, iſt um den geringen Preis von 
50 Bi. = Partien bezogen 40 Pf.) auf buchhändleriſchem Wege 
zu beziehen. a 
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Gerichtshofe einige Beweisanträge. Dieſelben wurden jedoch 
zurückgewieſen und der Vorſitzende bemerkte dabe, daß er nun 
und nimmer dulden werde, daß nach 5 
Muſter die Zeugen des Staatsanwalts einem 

nautfitortum unterzogen würden, das bedeute die 

ernichtung der Strafrechtspflege. An die nun vorgeführten 
Entlaſtungs⸗Zeugen ſtellte er die einfache direkte Frage: „Halten 
Ste den Zeugen für fähig, vor dem Gerichte einen Meineid ſie 
leiſten?“ Die Frage wurde von den Zeugen verneint, nachdem ſie 
ſich vorher durch allerlei Winkelzüge der direkten Beantwortung 
entziehen wollten, hatte der Präſident ihnen aber immer wieder die 
Frage vorgehalten. 


3 Handel und 3 OR 
uswärtige Konkursnachrichten. ommandtitgeſell⸗ 
ſchaft H. Eckersdorf n. Co. in Berlin. — Kaufmann Max Moſes⸗ 
mann in Berlin. — Hotelbeſitzer Guſtav Grothe in Allenſtein. — 
Schneldermeiſter Auguft Philipp Wilhelm Roſenkranz in Buchholz. 
— Nachlaß des Fabrikanten Johann 
Gladbach. — Kaufmann Ei Guſtav Bachmann in Lauſigk. 
— Nachlaß der Eleonore Wilhelmine Kruſe in Bremen — Klemp⸗ 
nermeiſter Guſtav Adolf Neumann in Bremen. — Wollwaaren⸗ 
händlers⸗Ebeleute Joſef Göddecke in Darup. — Kaufmann C. Graß⸗ 
mann in Hegermüble. — Schuhwagrenhändler Julius Emil Rudolf 
Goldbabn In Jena. — Steinbruchbeſitzer Friedrich Jakob Frank 
in Enkenbach. — Gutsbeſitzer Ernſt Guſtav Freudenberg in Häsllch. 
— Kaufmann Karl Guſtav Wendig in Landsberg a. W. — Kauf⸗ 
mann E. Handelsmann in Mühlheim. — Kaufmann Wilhelm 
Brockmann in Schwerin i. M. — Kaufmann Karl Wendt in 
Wittenburg. 

Nürnberg, 10. Dez. [Hopfenmarkt.] Nach Schluß 
unſeres letzten Berichtes wurden 32 Ballen Steiermärfer zu 115 
Mark, größere Poſten Markthopfen zu 108—110, 112-115 und 
125 M. verkauft. 40 Ballen Altmärker notirten 100 Ballen, 30 
Ballen Polen 130 M., Württemberger 130—138 M., Hallertauer 
128135 M. Der Geſammtumſatz betrug bei ruhiger feſter Ten⸗ 
denz ca. 400 Ballen. Auch vom Donnerſtags⸗Markt iſt nichts 
Neues zu berichten. Wie ſchon ſeit Wochen bleibt die Stimmung 
immer ruhig und die Preiſe unverändert feſt. Es kamen vom 
Lande ca. 150 Ballen, welche langſam zu 106—110, 112 —130 M. 
genommen wurden. Von auswärtigen Sorten koſteten Hallertauer 
115-120, 127—130 M., Badiſche 132 M., ein Poſten Polen 130 
bis 134 M. und 4 Ballen Spalter 165 M. Umſatz 400 Ballen. 
Geſtern früh glaubte man an gar kein Geſchäft am hieſigen Markte, 
aber ſpäter wurden doch anſehnliche Poſten gekauft, ſo daß der 
Umſatz wieder auf ca. 400 Ballen ſtieg, während vom Lande nur 
ca. 50 Ballen zugefahren wurden. Die Preiſe blieben unverändert 
feft. Von der heutigen Landzufuhr, welche ca. 100 Säcke betrug, 
wurde Vormittags ausgewählt und Preiſe von 108—125 M. je nach 
Qualität, bewilligt. Sonſt iſt alles unverändert ruhig. Markthopfen 
prima 123,00 bis 128,00 Mark, do. ſekunda 115,00 bis 120,00 
M., do. tertia 105—112 M., Gebirgshopfen 128— 136 M., Spalt 
nächſte Umgebung 162 —170 M., Spalter Land ſchwere Lage 155 bis 
165 M., Spalter Land leichte Lage 145—155 M., Aiſchgründer 
120—128 M., Hallertauer prima 135 — 142 M., do. ſekunda 115 bis 
120 M., do tertig 105 —110 M., Wolnzach⸗Auer 8 
148—155 M., Mainburg prima 140 —150 M., Württemberger 
rima 135—140 M., do. ſekunda 125—130 M., do. tertia 110—115⁵ 
M., Badiſche ſekunda 110—120 M., Elſäſſer prima 127—132 M., 
do. mittel 112—118 M., Altmärker 105—110 M., Poſener Prima 
140—145 M. (Hopfen⸗Kur.) 


TCandwirlhſchaſtliches. 

— Urjachen der vielen Wurzelaustriebe der Steinobſt⸗ 
e. Man ſieht vielfach rings um die Steinobſtbäume, wie 
Pflaumen, Zwetſchen, Mirabellen, Kirſchen ꝛc. eine enge junger 
Triebe, die aus den Wurzeln ausſchlagen, wodurch die Fruchtbar⸗ 
leit und das Wachsthum der Bäume gehemmt wird und letztere in 
Folge deſſen nicht alt werden. Die Urſache hierfür iſt meiſtens 
das tiefe Hacken oder Graben rings um die Bäume, 
wodurch die bei den Steinobſtbäumen nur flach liegenden Wurzeln 
verwundet und aus dieſer Wunde Schoſſe emporgetrieben werden. 
Bei Herſtellung einer Baumſcheibe um die Stein⸗ 
obſtbäume iſt aus dieſem Grunde ganz beſonders 
darauf zu achten, 

geſchieht. 
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Heinrich Gieſen in Bergiſch⸗ Bol. 34° 


daß das Umgraben nur flach 
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Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 13. Dezember. Schluf⸗Kurſe. e 12 
Weizen pr. Dezember 122 25 152 50 
ril⸗ Rall. 154 — 154 E0 
Roggen pr. Dezember . 134 50 134 20 
do. kil⸗ Mal 135 25 135 20 
Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen ) vol. 42 
do. 70er loto . . . 31 60 31 60 
do. 70er en 4 5 20 70 30 80 
do. 70er Jan.⸗Febktr 30 80 31 — 
do. 70er April⸗ Mot 32 10 32 30 
do. 7er Mai⸗Juni 32 40 32 60 
do. 78er Juni⸗Jull 33 — 33 10 
do ex dato 1 4 51 10 51 20 

Not. a. 12 17 102 

1 85 90 86 —[Poln. 5% Pfſdort. 63 60 63 80 


Konſo 4705 Anl. 106 90 106 90 do. Liqutd.⸗Pfbrf. 62 40 — — 
o. 34/ „ 10 95 80 85 90 
Pol. Ey ee 101 801101 80] do. 5%. Papterr. 85 10 85 20 


ol. do. 
9 Rentenbrieſe 103 1011038 | Lombarden 39 10 39 2. 
of. Prov.⸗Oblig. 95 60 95 60 Disk.-Kommandits 176 75177 10 
err. Banknoten 169 30169 35 
do. Silberrente 82 — 81 90) Jondsſtimmung 
Hl Banknoten 202 95/202 8 gedrückt 
R. 44½ Bodk. Pfdbr. 99 40 99 2 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 68 80 68 90 Donn 218 50218 - 
Mainz. Ludwhf. do.110 — 110 30 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 57 10 57 75 
Marienb⸗Mlaw. do. 57 — 57 (0 35 75 
Griech. 4% Goldr. 50 25 50 5 

talteniihe Rente 92 50 92 


mo: 
exil. neue A. 1890 76 50 77 —IIt.Mittelm. E. St. A. 103 10/103 50 
Ruſſ. 4% k. Anl. 1880 97 10 97 chweizer Zentr. 115 30/115 9 
do. zw. Orient⸗Anl. — — 64 400Warſch. ener 196 501197 75 
Rum. 4% Anl. 1880 81 90 81 90ʃBerl. 1 901183 — 
Serbiſche R. 1885 76 —| 76 eutſche Bank⸗Akt. 158 — 157 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 75 21 önigs⸗ u. Laura. 5 


94 60) 95 7 
Disk. Komm. B. A. 177 — 177 50 [Bochumer Gußſtahl 118 501119 5 
Pos. Spritfabr. B. A. —— — 
Nachbörſe: Kredit 166 —, Diskonto⸗Kommandit 176 75 
Ruſſiſche Noten 203 —. 


Marktberichte. 

** Breslau, 13. Dez., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.) 

Weizen bei ſchwachem Angebot unveränd., per 100 Kilo. weißer 
13,70 — 14,40 —15,00 M, gelber 13,10 —13,90— 14,90 M. — Roggen 
unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,00 —13,00 bis 
13,30 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,30 bis 
11,70 bis 12,80 bis 14,60 M. — Hafer bei ſchwachem Angebot 
feſter, per 100 Kilogr. 11,80 —12,40—12,80—13,00 Mark. — Mate 
geſchäftslos, per 100 Kilogramm 11,80 —12,70 M. — Erbſen 
wenig gefragt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 15,00 bis 


16,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 17,50 18,59 Mark, 
Futtererbſen 12,50 bis 12.75 Mark. — Bohnen 
ohne Umſatz, per 100 Kllogr. 14,00—14,50 M. — Lupinen 
keit 7 8 an Kilogramm gelbe 8,50—9,00—10,L0 M., blaue 8,00 


Wicker ſchw. Umſatz, per 100 Kilogr. 12,00—13,00 

Mark. — Oelſaaten ruhig. Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21,00 — 22,50 M. — Winter 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.70—21 50—22,60 Mk. — Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 20,50 21,60 — 22,00 M. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18.00 bis 19.00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25—13,75 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. — Leinkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,10 M., fremde 14.75 bis 15,25 
ark. aimferntuden „ per 100 Kilogramm 
12,50 bis 13,00 Mark. — Kleeſamen, rother ruhig, per 
50 Kilo. 50—60—62—63—65 M., feinſter darüber, weißer feſt, per 50 
Kilogr. 4050-60 —70—82 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſa men beſſere Kauflust, p. 50 Kilogr. 45—60—62 
M., feinſter über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen per 50 Kilogr. 40 —50—55—59 M. — Thymothee unver., 
per 50 Kilo. 19—21—24—25 M. — Me hl ziemlich feſt, per 100 Kilo. 
inkl. Sack Brutte Welzenmehl 00 21,50 22,00 Mark, Roggenmehl 
20,00 —20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,25 M. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilc gramm 8,80— 9.20 M. -- Welzentlet« 
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knapp, per 100 Kilo 8,20—8 60 | 
E vro Ztr. 1,30 —1,60 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 
ark. 


b Eingeſandt. 

Auf der Landſtraße — jetzt im Winter bei dickem 
Schnee — wem ſchaudert da nicht das Herz? Und doch 
Hunderttauſende wandern und liegen auf ihr allein im 
deutſchen Reiche! Es iſt die große Armee der Arbeitsloſen. Wohl 
denen von ihnen, die noch arbeiten wollen, fte find doch nur 
vorübergehend auf der Wanderung. Aber was iſt das Loos derer, 
die nicht mehr arbeiten wollen und ſchließlich darum nicht mehr 
können? Wohl fragen ſie ſehr oft ſelbſt die Schuld an ihrer Ver⸗ 
wahrloſung. Aber Pflicht der Geſellſchaft iſt es, ſich ihrer ver⸗ 
kommenden Glieder und Brüder zu erbarmen, die ſonſt in 
Müßiggang, Trunk und Schmutz und ſchließlich 
im Verbrechen untergehen. Zu ihrer Rettung beſteht, 
wie in allen andern Gegenden des Reiches in unſerer Provinz eine 
Arbeiter⸗Kolonie in Alt⸗Latzig, welche ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, die Landſtreicher wieder zu arbeitsſamen 

enſchen zu erziehen. Der Vorſtand beſteht aus den 
Herren Baron v. Maſſenbach⸗Pinne, Vorſitzender, Landeshauptmann 
Geheimer Regierungsrath Graf Poſadowsky⸗Wehner, Dr. Szul⸗ 
drzynski⸗Sierniki, v. oſzezenskt⸗Wiertowo, Kommerzienrath 
Posen Scheit Schatzmeiſter, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Rang⸗ 
Poſen, Schriftführer. 

Bei den naturgemäß großen Ausgaben der Arbeiter⸗Kolonie 

aben bereits die Provinz und viele Kreiſe Zuſchüſſe gegeben. 
ber ohne die allgemeine Mildthätigkeit kann der Zweck nicht 


0 erreicht werden. Mit Bewilligung des Kaiſers hat daher 


der Herr Oberpräſident die Abhaltung einer 
Hauskollekte genehmigt, die in dieſen Tagen eingeſammelt 
werden wird. 

Das Werk, um das es ſich handelt, kennt keinen Unter⸗ 
ſchied der Religion und Nation. Jedermann, der die 
Gefahren der Vagabondage erkennt und den Vagabonden helfen 
will, wird daher herzlich um eine Gabe zu dieſer Kollekte gebeten. 


Zur Stadtverordneten ⸗Stichwahl. 
Poſen, den 13. Dezember 1892. 
Geehrte Redaktion! 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Bitte, dem unter obiger 
Spitzmarke im lokalen Theile Ihrer heutigen Mittagsnummer ent⸗ 
haltenen Artikel Nachſtehendes erwidern zu dürfen. Der Herr 
Einſender des Artikels wirft mir vor, daß ich gegen das freiſinnige 
Komitee Front gemacht ſlanie Dies iſt unrichtig, da in meinem 
Eingeſandt das Wort „freiſinnig“ überhaupt nicht vorkommt. Ganz 
im Gegentheil betonte ich, daß derſelbe ſich gegen die „vereinigten 
Komitees“ richtete. Von demjenigen, was ich ſagte, kann ich nicht 
das Mindeſte zurücknehmen, kann ſogar verſichern, daß von einer 

roßen Anzahl Wähler, die beim erſten Wahlgange für Herrn 
epner ſtimmten, für die Stichwahl meine Anſicht gut geheißen 
wurde. Der Ausgang des erſten Wahlaktes konnte doch, nachdem 
ein Kompromiß von den deutſchen Parteien geſchloſſen war, nur 
die Wirkung haben, daß nunmehr die beiderſeitigen Komitees oder 
Wabhlkörper zur Beſchlußfaſſung über die weiteren Schritte zu⸗ 
ſammen berufen würden. 

Dies iſt nicht geſchehen. — Nicht einmal das freiſinnige Wahl⸗ 
komitee iſt zuſammengetreten, ſondern es hat lediglich der Vorſtand 
des hieſigen freiſinnigen Vereins jene diktatoxiſche Aufforderung, 
für Herrn Hepner zu ſtimmen, erlaſſen, welche Veranlaſſung zu 
meinem „Elngeſandt⸗ war. Dieſer Aufforderung fehlte ſogar die 
formelle Legitimation, die Wählerſchaft in der Freiheit ihrer 
Entſchließungen zu beeinfluſſen. Ich bleibe dabei — es wäre tak⸗ 
tiſch richtiger geweſen die Wähler ſelbſt noch ein Mal zu befragen; 
die Antwort würde 0 zu Gunſten desjenigen Kandidaten 
gelautet haben, der bereits im Kommunaldienſt mit Auszeichnung 
thätig iſt. Dies iſt Herr Jaffé, welcher der Sparkaſſen⸗ und der 
Waiſendeputatlon jeit einer Reihe von Jahren angehört. Von einer 
ag der Perſönlichkeit des Herrn Hepner kann nicht die 

ede ſein, denn ſeine Ehrenhaftigkeit iſt niemals angezweifelt wor⸗ 
den. Der Verſuch, mein Vorgehen als einen politiſchen Putſch gegen 
die freiſinnige Partei den Wählern gegenüber zu diskreditiren, 
ſcheitert ſchon daran, daß beide Kandidaten der freifinnigen Partet 
angehören. Far mein Vorgehen iſt ſelbſtverſtändlich keine politiſche 
Rückſicht, ſondern nur die Frage der beſſeren Brauchbarkeit für das 


Amt eines Stadtverordneten maßgebend. Idem. 


- ab eigener Fabrik — „zollfrei“ 75 Pfg. p. Met. 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Aan 


Amtliche Anzeigen. 
FAT 0 weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
Königliches Yıntögeri . 9 ungen können in der De 
Koften, den 22. Nov. 1802. gebe, er de 9, "einge 


Swangsverfleigerung. |Nen werden 


9 
Wege der Alle Realberechtigten werden 


Im wangsvoll⸗ a 
ftredumg joll das im Grundbuche aufg dender bie en En 


don Czempin Band II Blatt 67 A den Erſteher dense 
uf den Namen des Bürgers Anſpriche, deren Vorhandensein 
deten nkowski und oder Betrag aus dem Grundbuche 


fel Zeit der Eintragung des Ver⸗ 


frau Marianna geb. ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 


der Slate . in 


48 Kaufgeld in Bezug auf 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
den An⸗ 
irn an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. f \ 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 


lung des Zuſchlags wird 
am Mi 115 1693, 

Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, neues Gerichts⸗ 


Bekanntmachung. 
m Jahre 1893 werden die 
Be e aus dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsreglſter außer durch 
den Deutſchen Reichsanzeiger er⸗ 
folgen für die nachfolgenden ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaften mit 

unbeſchränkter Haftpflicht: 
1. für den Vorſchuß⸗Verein in 
Pleſchen, 2. für die I po- 
czkowy w Pleszewie, 3. für 
die . Molkerei durch das 
Poſener Tageblatt und das Ple⸗ 
ſchener Kreisblatt, 4. 15 die 
landwirthſchaftliche Genoſſenſchaft 


ing, insbeſondere derartige For⸗ ü 
Kreis d sembin, |Berungen von Kapital, Zinsen, Gebe Nr. 10, ver⸗ für die Kreiſe Pleſchen und Ja⸗ 
CCCCCC//( Ser |Fnke menden in Biker Sort 
often, - 3 ö 
am Ih. Aebruar 1603, rungstermin vor der Aufforderung ne En 5 8 du et * 
Vormittags 10 Uhr — bgabe 1 6 zwangsweiſe dierjelbſt: 17549 geblatt, durch das Pleſchener und 
ge ee e 1 e aner f ei 
n Czempin auf dem Grundſtücke richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 4 > . 
ſelbſt verſteigert werden. — Fr bee Se eng 1 er Brauer, fee außer duft ben Deu be 
Das Grunditüd, iſt mit einer des geringſten Gebots nicht de 1 Ar eitspferd, — l Bu BE 
lache von 9,60 Ar mit 262,00 rü uchtigt werden und bei Ver⸗ 1 Laſtwagen. ſchener Kre 3 8 8 
kark Nutzungswerth zur Ge, theilung n gegen die Pleſchen, d. 10. Dezember 1892. 

kbäudeſteuer veranlagt. berückſichtigten Anſprüche im 


Auszug aus der Steuer⸗ Range zurücktreten. 


emann, 
Gerichtsvollzieher in Bojanowo. 


Minlices Antsgericht. 


Seidene Ballſtoffe 


bis Mk. 18.65, ſowie ſchwarze, weiße und farbige | 
Seidenſtoffe v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, 
geitreift, karrirt, gemuſtert etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 


2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 1 
Seiden⸗Damaſte Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗Joulards f „ „ 185-5. 
Seiden⸗Grenadines „ „ 135-1165 
Teiden⸗Bengalines 


„ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 16.80-68.50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Z 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


ich. 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Amts⸗ 
erichte werden als Beamte zur 
ührung des Handels-, Zeichen⸗ 
und Muſterregiſters im Ja 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1893 werden: 
1. die ntragungen in die 
andels⸗Regiſter außer im 


1893 fungiren : 17 utſchen Reichsanzeiger, 
der Mntörichter Albrecht und a) Ban Berliner Vörfen« 


der Gerichtsſekretär Guthmann. 
Die Bekanntmachung der Ein⸗ 
tragungen in das Handelsregtſter 
en durch 
1) den Deutſchen Reichs⸗ und 


Berlin, 
b) 5 der Schleſiſchen Zeitung 


zu Breslau 8 
9 in der Pöſentr Zeitung 


taats⸗ zu Poſen, 
a reußiſchen Staats q in be 115 der tung 
H zu Raw . in dem 
2) bie Rolener Zeitung un Bioſtvner Krelsbiatt zu 
1 155 Pleſchener Kreisblatt. oltyn ; 
e Bekanntmachung der Ein⸗ 2) die Eintragungen in die 
tragungen in das Zeichen⸗ und Zeichen⸗ und Muſterregiſter 


BE Re 

n den Deu eichs⸗ 

— Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
nzeiger. 


eſchen, den 10. Dez. 1892. | Bojanowo, den 6. Dez. 1892. 


Königlihes Amtögeriät. | Tiniglides Autsgtricl. 


N. — Kartoffeln unveränd., 2 
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ber 1892, 


Bekanntmachung. 
Die Einlöſung der am 2. Ja⸗ 

nuar 1893 fälligen Zinsſcheine 

der 3¼ proz. Poſener Provinzlal⸗ 

Anleiheſcheine findet vom 16. De⸗ 

zember 1892 ab ſtatt: f 

a) bei der Kur⸗ und Neumärki⸗ 
ſchen Ritterſchaftlichen Dar⸗ 
lehnskaſſe zu Berlin, 

b) bei dem Bankhaus Heimann 
Saul zu Poſen, 17626 

e) bei dem Bankhaus Prinz und 
Marck jr. zu Breslau, 

und vom 19. Dezember 1892 ab 

d) bei der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe zu 


oſen und 
e) ſämmtlichen Königlichen Kreis⸗ 
kaſſen der Provinz Poſen. 
Poſen, im Dezember 1892. 


Der Landeshauptmann 
Dr. Graf Posadowsky-Wehner. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 89 eingetragene Firma 
„P. Lewek in Santomiſchel“ iſt 
ufolge Verfügung vom heutigen 
Tage heute gelöſcht worden. 
Schroda, den 10. Dez. 1892. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung V. 17603 


Verdingung. 

Die Erdarbeiten zur Herſtellung 
von Quer⸗ und Längswällen auf 
den Schießſtänden zu Sierakowo 
bei Rawitſch, veranſchlagt zu 
1950,00 Mark ſollen zum Termin 
am Dienſtag, den 20. d. M., 
Mittags 12 Uhr, 
immer des Garnſſon⸗Bauamts 

oſen II, Schützenſtraße 31, öf⸗ 
fentlich verdungen werden, wozu 
die Unterlagen ebendafeibit wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden auslie⸗ 
gen, oder gegen Einſendung der 
Abſchreibegebühren bezogen wer⸗ 
den können. Die borſchrifts⸗ 
mäßigen Angebote ſind pünktlich 
bis zu dem obengenannten Ter⸗ 
min einzureichen, und finden zu 
ſpät eingegangene Angebote keine 

erückſichtigung. 7545 

Zuſchlagsfriſt 0 Wochen. 


ode, 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Lieferung von Nöhſeide. 
Behufs Verdingung der für die 
Artillerie⸗Depots des Bereichs 
der 1. Artillerie⸗Depot Inſpek⸗ 
tion für das Jahr 1893/94 er⸗ 
forderlich werdenden Nähſeide im 
Wege der öffentlichen Ausbietung 
iſt Termin auf Mittwoch, den 
28. Dezember 1892 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im dleſſetti⸗ 
en Bureau — Artillexieſtraße 
r. 2 — anberaumt. Preisab⸗ 
aben, den Bedingungen ent⸗ 
5 rechend, ſind bis dahin, die 
Proben mindeſtens zwek Tage 
vor dem feſtgeſetzten Termin poſt⸗ 
frei einzuſenden. Die Bedin⸗ 
gungen liegen im diefjeitigen Bu⸗ 
reau aus, können auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 1 M. ſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 17543 
Posen, den 8. Dezember 1892. 
Artillerie⸗Depot. 


Fuhrenleiſtungen. 


Behufs Verdingung der bei 
dem unterzeichneten Artillerie⸗ 
Depot vorkommenden Geſpann⸗ 
Geſtellungen im Wege der öffent: 
lichen Ausbietung iſt ein Termin 
auf Montag, den 19. Dezem⸗ 
Vormittags 10 
Uhr, im dieſſeitigen Bureau — 
Artillerieſtraße Nr. 2 — anbe⸗ 
raumt. Preisabgaben, den Be⸗ 
dingungen entſprechend, ſind bis 
dahin poſtfrei einzuſenden. Die 
Bedingungen liegen hier aus, 
können auch abſchriftlich gegen 
Erſtattung von 0,75 M. bezogen 
werden. 17544 

Poſen, den 8. Dezember 1892. 

Artillerie⸗Depot. 


werden. 

Bis zum Termine kann das 
Holz täglich in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 

Die Bekanntmachung der Be⸗ 
dingungen erfolgt im Lende 

Bentſchen, d. 4. Dez. 1892. 


Der Magiſtrat. 
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Nihil Versteigerung. 
m 16. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich Wilhelmſtr. 52 in 


Pfandlokal 631 
einen Halbverdeckwagen 


meiſibletend verſteigern. 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


g Verkäufe a Verpachtongen P 


Das Barbier und Friſeur⸗ 
Geſchäft vor dem Berlinerthor 
iſt zu verkaufen. 17639 

J. Striepling. 


Im Zentrum Breslau's iſt 
ein nachweislich gut gehendes 


Spezerei⸗Geſchäft 
verbunden mit Delikateſſen, ohne 
Konkurrenz. krankheitshalber ſo⸗ 
fort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Jahres⸗ 
umſatz lt. Bücher 72000 M. Zur 
Uebernahme ca. 6000 - 8000 M 


gsi‘ N ehnadils- und 3 
3 Neuſahrsgeſchenke 


paſſend. 17537 
Billige Offerte 


“ 

0 

3 

i 
ff. alte Portweine. 
Direkter Bezug von 

3 Oporto: Kiſten A6 u. 12 5 


Flaſchen verſend. unt. Nach⸗ 
8 nabme, d. Flaſche von 2 M. an 
© Nic, Jacobi, Bremen. 
UOEH9O9339@92298H83 


Iopferdekt. Lokomobile, 
vollſtändig betriebsfähig, 
ſteht in Sandberg zum 
Verkauf durch 17609 
B. Bry, Schrimm. 
Markt 55. 


Nur noch bis Weihnachten! 

Ausverkauf 
von Haus⸗ und Küchen⸗ 
Geräthen, Lampen, ſowie 


Neuigkeit für Weihnachten. 


| Eduard Trewendt in Breslau. 


Mlittercen Elifabet = 


von 
Mit Titelbild von Hans Kaufmann. Bertha Filheés. 
Prachtband. Preis 7 Mark 50 Pf. | 


Das ſchöne Buch enthält auf etwa 630 nicht zu weitläufig 
gedruckten Seiten die beiden zuſammenhängenden, beliebten Er⸗ 
zählungen der Verfaſſerin, „die petite mere“ u. „Eliſabeth“. 

Es wird hiermit der leſebedürftigen weiblichen Jugend ein 
Leſeſtoff geboten, der nicht an einem Tage ausgeleſen werden 
kann, ſondern hinreicht, jeden richtigen Backfiſch einige Wochen | 
lang anregend zu unterhalten. Durch gute Ausſtattung i 
dafür geſorgt, daß das Buch ſeinen Beſitzerinnen auch nach 
der Lektüre ein lieber Schatz bleiben wird. 17163 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Poſen, B. Hayn, Breslauerſtr. 22 g. d. Bergiit. 


Empfehle z. güt. Beachtung mein gut fort. Lager Wiener und 


erforderlich. Off. u. H. 25 410 bef. Offenbacher Lederwaaren, als: Damen, Courier⸗, Brief⸗ und 
Haasenstein & Vogler A.-G , Breslau. | Zigarrentaſchen, Viſites, Schreib-, Muſik⸗ und Schultaſchen, Tor⸗ 


niſter, Schreibunterlagen, Portemonnaies, Photographte⸗ und Ein: 
ſchreibe⸗Albums, Poeſiebücher u. a. m. Sämmtliche Schreib⸗ und 
Zeichenutenſilien, Reiß zeuge vorzügl. Güte, Tuſchkäſten, Feder⸗ 
käſtchen, Bilderbücher, Jugendſchriften. Spiele, Puppen, Spielzeug, 
Chriſtbaumſchmuck, Taſchenmeſſer u. ſ. w. — Briefpapiere mit feiner 
und feinſter Ausſtattung, beſt.: Briefpapiere 100 Bog. u. Couverts, 
gut galt. v. 80 Pf. an. Preiſe billigſt 9 Ausverkauf. 17642 


Dreſchmaſchinen mit Lokomobilen, inländiſches 
und ausländiſches Fabrikat; 
Breitdreſchmaſchinen für 2 
Trommelbreite 60 — 72 Zoll; 
Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit Schlagleiſten oder 
Stiften in verſchiedenſten Konſtruktionen 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 17622 


Brylinski & Twardowski. 


bis 4 Pferde, 


Geſchenkgegenſtänden aller Maſchinen⸗ und Feldbahnlager in Poſen, 


Art zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 17629 


Cigarren und Weine 


in vorzuͤglicher Qualität empfiehlt 
17559 U. „ E 
Saptehaplatz 10b, 
Agentur u. Vermittelungsbureau. 


Honig 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Otto Muthschall. 


Pianinos, vielſach pramitit, 
bedeutend billiger als in jedem 
Magazin. Garantie 10 Jahre. 
Ratenzahlung bewilligt 17344 
M. Höselbarth, Pianoforte⸗ 

ſtimmer, Theaterſtr. 2. 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 

Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 
900 Briefmarken, ca. 170 

Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
eyer, Nürnberg Ankauf. Tauſch. 
„Spezialität ſeit 1861. 


Iiggelmaschmen, 


2c., im Einzelnen abrißpreiſen, 
Bufer a . nl 
per Nachnahme. 10494 


Carl Adolf Weymar 
gles Berfandthaus Mühlfaufen i. Chir. 


\ kreuzs., Ei . 
Pau r 380 l * 
Ohne Anz. à I5 M. mor 
Kostenfreie AWöch. Probesend. 


Fabr Stern, Berlin. Neanderstr. 16.123 


Ritterſtraße Nr. II. 
F RATEN 
1E 


fen wir: 
empfeb | 


ücher zu folgend 


de SA athig⸗ 
Wir galten d vorräthig 1 


1 alf 


1195 
EI ADERETEER 


Halpaus Thee ist der beste, 


„ Kilo giebt 500 Talien feinſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
zoseph Halpaus, Brtsluu. 


Größtes Importhaus für Thee. 


: preiswerth zu verm. 17223 


zn Lagerzwecken ſehr gut geeignet, 
periswertb zu verm. 22 


9 - 


Parfümerie Renaissance. 


Toilette-Seife, Extrait, Puder, Sachet. 


Neueste feinste Erzeugnisse. 


TREU & NUGLISCH, 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


BERLIN. > 


‚SX7 Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- und 2 
Friseur-Geschäften. Um 


5 a 
osmos-36116 
von 12050 


T. Louis Guthmann, Dresden 


(Fabrik feinjter Parfümerien, gegründet 1760), 
iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette⸗Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen , Seifen- u. Friſeue⸗Geſchäften. 


1 


je 


* — — " 
Alle Sorten Roititäbe 
aus Sideronit, feuerbeſtändigſte Maſſe (geſetzlich geſchützt), 
f PA un der en 0 van 10 

Die aiten im Gebrauche. 
Alleinfabrikat in Brühl bei Köln. 
Vertreter C. E. Müller, Bromberg, Wallſtra 
Proſpekte und Empfeblungen zu Dieniten. 


fe 10. 
16374 


Schuekert & Co. Zweigniederlaflung Breslau. 


Alexanderſtr. Nr. 8. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Walvanoylaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2211 


„Voigts Lederfett ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht 


2 Hictks-Gesuche, ve 


Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. 
Wſenerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., p. ſofort zu verm 
Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 3. u. Küche z. verm 10748 
Breslanerſtr. 34 find zwei 


Ein unverheiratheter, evang 


Wirthschaltsheamier, 


bei einem Gehalt von 450 Mark 
ohne Wäſche wird zum 1. Jan. 
1893 geſucht. 17608 


Dom. Sarben 


8 Bei 88 ; 
Es wird erſucht nur Zeugniß⸗ 
Abſchriften einzuſen den, da Apie⸗ 


kleine ſelben nicht zurü kgeſchickt werden. 


freundliche Wohnungen 
Breslauerſtr. 34 it ein ge⸗ 
räumiger Verkaufskeller, au 


7 eb 


a Sieilen-Gesuche, 


17224 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſev. 
Eing., vom 1. Jan. zu verm. 
I möbl. ſchönes Vorderz. bill. 
Büttelſte. 18, II. Tr. rechts z. v. 
Judenſtr. 17 Wohng. ſof. z. v. 
Hamburger, Kl. Gerhberſtr. 6 b. 
Büttelſtr. 23, ganz Nahe Alten 
Markt, Wohng. f. 360 M. 3. v. 
17618 Ge 


Näh. Lindenſtr. 1, part. 
5 De unter U. 8. erbeten. 17614 


NN 70 ec | 
3 Ein junger Mann 

[Materialiſt) tücht. Expedient ſucht 
; Hüft i die r er p. ſof. od. 1. Jan. 1893 dauernde 


Verkäufers Stellung. Gert. Off. au d. Exp. 


d. Blattes unter L. H erbeten. 
vakant. 17621 


Adolph Moral. 


Gut empf. Wirthinnen, Rd- 
Ein jüngerer 


chinnen, Stubemädch. u. tücht. 
Commis. 


2 geſunde Ammen 
ſind z. hab. Bartkowiak, Waſſerſtr 20. 
ann, 


Mädch für alle Arbeiten empf. 
NM. Schneider, 51. Marlin 48. 


Gine tühtige Verkäuferin, 


7 17 U 119 Fr 
— — na ai: (mof.), auch der polniſchen Sprache 
1893 Stell 17635 mächtig, die 4%, Jahre im 
Sem. Schnitt⸗, Kurz⸗, Weiß⸗, Woll⸗ 
old Asch, waaren⸗ u. Damen⸗Konfektions⸗ 


geſchäft thätig iſt, ſucht p. 1. 
Januar 1893 in ähnl. Geſchäft 
Stellung. 

Adreſſe D. David, p. J. Jadesohn- 
Wreschen. 17105 


ne. Eiſenhandlung. 
Einen Lehrling 
ſucht per ſofort 17084 
Arnold Asch, 
Fre Stijenhandlung. 


Nr. 875. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. 13. Dez. Am Donnerſtag 
fand, wie man einem hieſigen Blatte ſchreibt, in Potsdam im 
Viktoriagymnaſtum der Lehrer beim Betreten der Ober⸗Selunda 
auf dem Katheder ein Buch mit dem Titel: „Judengift, 
I. Dosis“. Da er nicht den Mitbringer zu ermitteln ver⸗ 
mochte, wollte er es dem Direktor vorlegen, vergaß aber beim 

mausgehen es mitzunehmen. In der folgenden Stunde gab der 
Rabbiner den jüdiſchen Schülern Religtonsunterricht, fand das 
Buch, brach daraufhin jofort den Unterricht ab und machte dem 
Direktor davon Anzeige. Dieſer ließ am Sonnabend in Gegen⸗ 
wart der ganzen Klaſſe eine Konferenz abhalten, wobei nach vier⸗ 
ſtündiger Unterſuchung der Mltbringer des Buches entdeckt wurde. 
Er wurde mit mehreren Stunden Karzer beſtraft, während die 
übrige Klaſſe Arreſt erhielt. Außerdem wurde das Klaſſenzimmer 
neben den Konferenzsaal verlegt. 

Theaterbrände. Im Jahre 1892 haben folgende bedeu⸗ 
tendere Theaterbrände ſtattgefunden: Am 2. Januar 1892 zer⸗ 
törte eine während der Nachmittagsvorſtellung ausgebrochene 
Feuersbrunst das Stadttheater zu Binche in Belgien; 18 Perſonen 
wurden verletzt. Am 12. Januar gab es im Alhambra⸗Theater 
zu Brüſſel bei offener Szene eine Exploſion im Bühnenraume 
und die Tänzerin Hannik erlitt ſchwere Brandwunden. Bei der 
Panik im Zuſchauerraum wurden 18 Perſonen verletzt. Am 6. Fe⸗ 
bruar entitand eine furchtbare Panit durch falſchen Feuerlärm im 
Prinzeß⸗Theater zu Blackburn in England, und im Gedränge 
wurden viele Erwachſene und Kinder verletzt. Am 28. Februar 
gab es nach der Vorſtellung in der franzöſiſchen Oper zu Haag 
einen Couliſſenbrand; der Maſchiniſt wurde ſchwer verletzt. Am 
8. März entſtand bei der Aufführung des „Prophet“ eine Feuer⸗ 

) panik in dem großen Theater zu Lille; drei Chordamen und viele 
Zuschauer wurden verletzt. Am 28. April gab es die furchtbare 
Gramdkaiastropbe im großen Zentral⸗Theater in Philadelphia; das 
. euer kam aus, ehe der Vorhang aufging. n der unheimlichen 
Panik bahnte ſich ein Mann mit dem offenen Meſſer den Weg 
ins Freie. Sechs Schauspieler ſtarben in den Flammen, fünf 
N ſpäter an den Brandwunden, 70 Zuſchauer wurden verletzt, mehrere 
erblindeten durch Flammen und Rauch. Am 3. Juli zerſtörte eine 
Feuersbrunſt zu San José in Kalifornien einen ganzen Stadt⸗ 
fheil. Dabei ging das Kalifornia⸗Theater zu Grunde, mehrere 
Perſonen verbrannten, viele wurden verletzt. Am 27. Auguſt 
brannten in Newyork 2 Theater, das Metropolitan⸗Operg⸗Houſe 
und zu gleicher Zeit das Theater in der Woaſter⸗ Street, ab. Hier 
erlitten mehrere Perſonen Verletzungen. Am 4. November gab es 
einen Bühnenbrand im Luxemburger Stadttheater; das Haus war 
voll, und in der Haſt der Flucht wurden an dreißig Perſonen 
verletzt. g { 

+ Der Profeſſor der Chirurgie Dr. Kovaes in Peit 
war jüngſt in einem Lehrſaal Gegenſtand feindſeliger 
Kundgebungen der Studenten. Die Veranlaſſung 
hierzu wird folgendermaßen dargeſtellt: Ein Arzt aus der Pro⸗ 
Dina e pc eie der Krane müſſe am Halſz operitt 

erklärte, der Kran * 
9 er — richtete zitternd an den Profeſſor die 


ö on mehr als dreihundert Studenten gefüllt. Die Me⸗ 
ier lewzählten auch, daß Profeſſor Kovacs die nicht narkotiſirten 


e 

Kurpfuſscheret zu verantworten haben. Ein Berichterſtatter des 

„Temps“ giebt von dem „Wundermanne“ 2 zum Beſten: 
au 


beleuchten ſpärlich drei Lichte, 9 von räthſelhaften Drachen⸗ 
n 


lebt. 
9 er den Leib vor, kreuzt die Hände über der Bau, und bie 


j 
| 
\ 


rn. 


Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


d. ſchluß und Verdeutſchung. Die Reichhaltigkeit des Buches 


hm“, macht Jakob und verſetzt dem Alten einen tüchtigen Tritt 
auf den Knöchel. „Wie gehts jetzt?“ — „O ja, jetzt gehts!“ ruft 
dieſer, offenbar nur aus Furcht, noch einen zweiten Tritt ge⸗ 
nehmigen zu müſſen. Damit war die „Konſultation“ zu Ende; 
der Heilkünſtler verſchwand für einen Augenblick, dann kehrte er 
wieder mit einer Anzahl 5 die er vertheilte. ährend 
er das mit der linken Hand beſorgte, hielt er die Rechte kunſt⸗ 
gerent auf, um das Honorar jedes Einzelnen in Empfang zu 
nehmen.“ 

. Der Raubmörder und Brandſtifter Finke, der in ſehr 
viele Orte Angſt und Schrecken gebracht hat, iſt in Weener in 
Oſtfriesland verhaftet und nach Harburg transportirt worden. Die 
Verhaftung des Verbrechers iſt einem Handwerksburſchen zu ver⸗ 
danken, der einige Tage mit Finke gereiſt war und dem deſſen Ver⸗ 
halten auffällig erſchien. So bat F. zu verſchiedenen Malen den 
Handwerksburſchen um feine Papiere, bot ihm einen goldenen Ring 
zum Geſchenk an und hatte das Malheur, daß ihm ein Revolver 
gus der Taſche fiel. Der Handwerksburſche, der übrigens in dem 
Reiſegefährten den Finke nicht erkannt hatte, machte die P lizei auf 
den ihm verdächtig erſcheinenden Menſchen aufmerkſam und ver⸗ 
anlaßte auf dieſe Weiſe die Verhaftung des Verbrechers, bei dem 
noch mehrere beim Raubmord entwendete Sachen vorgefunden 
wurden. Der Mörder will ſich nach der That einige Tage in 
Hamburg aufgehalten haben 

＋ Die Nordpolfahrerin Frau R. E. Peary, welche ihren 
Gatten auf deſſen jüngſter Expedition in das arktiſche Gebiet be⸗ 
gleitet und in den Polargegenden die Unbill des Wetters und die 
Strapazen der Reiſen über endloſe Schnee: und Eisfelder ertragen 
hat, machte einem amerikaniſchen Journaliſten kürzlich einige Mit⸗ 
theilungen über ihre Fahrt. „In einer etwa 20 Fuß langen aus 
Brettern gezimmerten und mit Häuten bedeckten Hütte verbrachten 
wir den Winter. Das Haus war in zwei: ungleiche Hälften ges 
theilt, von denen ich und mein Mann die kleinere benutzten, während 
die übrige Mannſchaft den größeren Raum inne hatte. Hier ver⸗ 
trieben wir uns die furchtbar langen Tage, oder beſſer geſagt, 
Nächte zumeiſt mit Spielen, Vorleſen, Erzäblen und mit dem 
Ordnen der geſammelten Schätze. Mein Hauptvergnügen war 
jedoch die Jagd. Rennthtere, Walroſſe, ja ſelbſt einmal ein mäch iger, 
35 Fuß langer Narwal fielen meiner no. zum Dofer. Ich war 
die erſte Weiße, deren en jene Gegend betreten hat; ich war auch 
die erſte Jägerin in dieſen unwirthlichen Gefilden.“ Auf die Frage 
des Journaliſten, ob denn überhaupt andere Weſen ihres Ge⸗ 
ſchlechtes auf Red Cliff gelebt hätten, erzählte Frau Peary von 
ihrer Dienerin Marta, einem treuen Eskimoweibe, welche anfangs 
in ihrer Herrin keine Frau vermuthete, da die Nordpolfahrerin faſt 
ebenſo wie die übrigen Mitglieder der Expedition gekleidet ging. 
Sie zeigte dem Interviewer einen dichten pelzbeſetzten Wollmantel, 
der bis zum Knie reichte. „Unter dieſem — ſagte ſie — trug 
noch ein doppeltes Flanellgewand, welches ſich dicht an meinen 
Körper anſchloß, ſo daß die Kälte nirgends Zutritt fand. Ein 
olcher Schutz war nöthig, denn wir zogen über zweihundertfünfzig 

teilen auf Schneeſchuhen oder Schlitten in der Küſtenlandſchaft 
umher, und während acht Tagen mußte ich die Nächte im 9 775 
verbringen.“ Augenblicklich beſchäftigt ſich Frau Peary mit dem 
Sichten des Materials, das ihr Gatte aus Grönland mitgebracht 
hatte. Ueber zweitauſend Photographien ſollen fertiggeſtellt, zahl⸗ 
loſe Gegenſtände geordnet, die Tagebuchblätter nachgeſehen, kurz 
die geſammte Ausbeute der Expedition zur Veröffentlichung vor⸗ 
bereitet werden. 


Vom Büchertiſch. 

* Groteſche Allgemeine Weltgeſchichte 
Theodor Flathe, Guſtav Hertzberg, Ferd. Juſtt, 85 v Pflugk⸗Hart⸗ 
tung, Martin Philippſon und Hans Prutz. Mit 40 hiſtoriſchen 
Karten in Farbendruck, 517 Tafeln und Beilagen, 63 Kärtchen und 
2151 Abbildungen im Text. 12 Bände mit LVI und 8015 Seiten, 
ſowtie Namen⸗ und Sachregiſter⸗Band mit VIII und 404 Seiten. 
Preis gebunden in 13 Original⸗Halbfranzbände 180 M. Berlin 
G. Groteſche Verlagsbuchhandlung. — Das prächtige Werk liegt 
nunmehr abgeſchloſſen vor. Daſſelbe, in Plan und Anlage ganz 
im Sinne der zeitgenöſſiſchen Beſtrebungen auf dem Felde der Ge⸗ 
ſchichtswiſſenſchaft gehalten, repräſentirt zur Zeit eine der beſten 
Weltgeſchichten. Das weite Gebiet der Univerſalgeſchichte kann 
nicht mehr von nur einem Hiſtoriker beherrſcht werden, ſeit in den 
letzten Jahrzehnten die neuere wiſſenſchaftliche Spezialforſchung 
mit ihrer ſtreng kritiſchen Arbeitsmethode und ihrem ausgebildeten 
Arbeitstheilungsprinzip durch die eifrige, einander ergänzende Ar⸗ 
beit der Hiſtorkker aller Kulturvölker aus den Archiven, den Dent- 
mälern und all den anderen Quellen der Geſchichtsſchreibung eine 
unendliche Fülle neuer und wichtiger Ergebniſſe zu Tage gefördert 
bat. Durch dieſelben iſt über ſehr vieles Licht verbreitet worden: 
jo manche alte Irrthümer find verdrängt, zuverläſſige Kenntniß iſt 
vermittelt, die Auffaſſung ganzer Geſchſchtsperioven iſt umgeſtaltet 
und neuen zeitgemäßen Anſchauungen iſt Bahn gebrochen worden. 
Das Publikum hat an dieſen e Errungenſchaften ein 
gutes Recht. Allein durch die Darſtellung nur eines Geſchichts⸗ 
ſchreibers kann demſelben bei dem überwältigenden Umfange des 
Stoffes heute nicht mehr Genüge gethan werden. Nur durch die 
gemeinſame Arbeit mehrerer Kräfte, von denen jede die Bearbet- 
tung ihres beſonderen Gebietes als Lebensaufgabe pflegt, 5 dies 
möglich. Auf dieſem ſicheren, wohlbereiteten Boden ſteht die Grote⸗ 
ſche Allgemeine Weltgeſchichte. Das hervorragende Werk iſt von 
anerkannten Hiſtorikern geſchrieben — jeder auf ſeinem beſonderen 
Gebiete als Forſcher wie Darſteller bewährt —, welche die ſicheren 
Ergebniſſe aus den Quellen geſchöpfter Forſchung in allgemein feſ⸗ 
ſelnder und lebendig anregender Form geſtaltet und dargeſtellt haben. 

Heyſes allgemeines verdeutſchendes un 
erklärendes Fremdwörterbuch mit Bezeichnung der 
Ausſprache und Betonung der Wörter nebſt genauer Angabe ihrer 

bſtammung und Bildung. XVII. Aufl. Unter Berückſichtigung 
der amtlichen Erlaſſe über Verdeutſchung von Fremdwörtern neu 
bearbeitet, vielfach 8 und vermehrt von Dr. O. Lyon. 
Hannover, Hahn'ſche Buchhandlung. Mit der ſoeben erſchienenen 
10. Lieferung des obigen Buches kommt ein Werk zum Abſchluß, 
welches ſich als ein überaus werthvolles, wenn nicht unentbehr⸗ 
liches Hilfsmittel für Jedermann darſtellt. Ueber die Tauſende 
und Abertauſende von Kunſtausdrücken der verſchiedenſten Zweige 
menſchlicher Thätigkeit in Gewerbe, Kunſt und Wliſſenſchaft, die 
aus allen Kulturſprachen der Erde herbeigeholt find, giebt die 
17. Originalausgabe von Heyſes Fremdwörterbuch, an deren 
Herausgabe Dr. Lyon in Dresden mehrere Jahre arbeitete, Auf 
geradezu ſtaunenswerth, es verſagt nie. Nicht minderes Lob als 
die Vielſeitigkeit verdient die zutreffende Knappheit und beſonnene 
Auswahl der beigegebenen Erklärungen und Verdeutſchungen. Ein 
großer Vorzug des 0 
allen übrigen Fremdwe rterbüchern liegt darin, daß es unter Be⸗ 
rückſichtigung der amtlichen Erlaſſe über Verdeutſchung von 
Deal — 8 15 — dab es * RD * Ales 
ſchaftlicher e die Etymologie der Fremdwörter berückſichtigt, 
— fers Herkunft und Bildung genau darlegt. Die Ausſtattung 


th | und müde werden, 


d | PrinzeRegenten Albrecht. 


iſt Eule, die zu di weder enfepadet 
den Nre 3 eſem Zwecke in Geſch . 


eyſe'ſchen Oxiginal⸗Fremdwörterbuches vor 


14. Dezember 1892. 


ift gut; holzfreies Papier und überſichtlicher klarer Druck zeichnen 
das Buch aus, und bei dem mäßigen Preiſe, 6 M. für 57 Bogen 
e iſt es jedem ee zur Anſchaffung zu em⸗ 
pſehlen. „ 6 

* Rudolf Lindau: Geſammelte Romaue und Novellen. 
36 Lleſe rungen à 50 Pf. Verlag von F. Fontane u. Co. 
Berlin W. — Zweite, dritte, vierte Lieferung. Die zweite Lie⸗ 
ferung der geſammelten Werke Rudolf Lindaus bringt den ſpan⸗ 
nenden, hocheffektvollen Schluß der Novelle „Im Park von 
Villers.“ Daran ſchließt ſich der Roman „Gordon Baldwin. 
Der Verfaſſer ſchildert uns hier in fo einfacher Art einen Herzens⸗ 
konflikt, der gerade durch den ſchlicht⸗natürlichen Vortrag von ganz 
bedeutender Wirkung iſt und bis zu dem tieftragichen Ausgang 
in meiſterhafter Steigerung durchgeführt iſt. In der vierten 
Lieferung beginnt die Meiſternovelle „Das rothe Tuch“, deren 
Vorzüge bei ihrem erſten Erſcheinen uneingeſchränkt anerkannt 
wurden. dee e e 

* Deutſche Afrikareiſende der Gegenwart von 
Fr. Ruhle, Oberlehrer. à Band geb. 2,80 M. (Ajchendorffiche 
Buchhandlung, Münſter.) Der Zweck des Unternehmens iſt, dem 
deutſchen Volke und beſonders der ftubivenden Jugend die Helden 
der deutſchen Afrikaforſchung nahe zu bringen. Im erſten Bande 
werden uns die denkwürdigen Reiſen Guſtav Nachtigals im 
Sudan, ſein Beſuch in Tibeſti und Bagirmi, Ländern, die weder 
vor noch nach ihm ein Europäer betreten, ſein Aufenthalt am Hofe 
des gefürchteten Wadaiherrſchers u. |. w., frei von allem gelehrten 
Beiwerk, in leichter und natürlicher Weiſe erzählt und Land und 
Leute in ihren Hauptzügen geſchildert. 


* Eine ſoeben im Verlage von E S. Mittler & Sohn in 
Berlin erſchienene Schrift des Generallieutenants v. Mantey: 
„Ein Wunſch in Betreff des Exerzier⸗Regle⸗ 
ments für die Infanterke“ (60 Pf.) erörtert unter Ans 
führung von Beiſpielen aus den letzten Manövern die zweckmäßi⸗ 
gen Angriffsweiſen der Infanterie und jchließt mit dem Wunſche, 
daß bei einer etwaigen Umarbeitung des Exerzier⸗Reglements der 
Kampf in der Schlacht und der Kampf im Gefecht geſondert be⸗ 
handelt werden möchte. 


* Pecher, Dr. J. K. — Diätetik und Lebens⸗ 

regeln für geiſtig Beſchäftigte. Verlag von Karl Fr. 
Pfau in Leipzig. Leute, die geiſtig arbetten — wer gehört heutzu⸗ 
tage nicht zu Ihnen? Ju unferer haſtenden, nervöſen Zeit fit 
jeder mehr oder weniger Kopfarbeiter, und jeder ſpürt mehr oder 
weniger die Folgen geiſtiger Anſtrengung auf ſeine Nerven, auf 
den ganzen Körper. Das obige Büchelchen bildet einen vortreff⸗ 
lichen Berather für alle jene Leute, die „nervös“ geworden ſind, 
die ſchlecht ſchlafen und keinen Appetit haben, die leicht zerſtreut 
die — und das iſt das ſchlimmſte — merken, 
daß ihre Arbeitskraft abnimmt. Es iſt eine Diätetlk für geiſtig 
Beſchäftigte, die mit Klarheit und Sicherheit jeden ernſteren Zu⸗ 
ſtand analyſirt, die einfache Wege und Mittel nennt, ihn erträglich 
zu machen, zu beſſern und zuletzt ganz zu heben. 
In ſiebzehnter Au 0 liegt vor: „Erkenne Dich 
Selbſt“ Gedenkalbum zur Charakteriſtik der Freunde und Freun⸗ 
dinnen. Mit 14 Facſimiles namhafter Frauen und Männer der 
Gegenwart. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Das Album 
bietet gleichſam eine Ergänzung zu den Portraits unſerer Freunde 
und Freundinnen; durch deren Antworten auf die geſtellten Fragen 
erhalten wir eine förmliche Charakterſkizze jedes Einzelnen. Nament⸗ 
lich intereſſant werden dieſe Selbſtbekenntulſſe, wenn ſie von gelſtig 
bedeutenden, hervorragenden und allgemein bekannten Perſönlich⸗ 
keiten herrühren. 

* Trowitzſch's Volkskalender für 1893 mit 
einem Chromobild, drei Hauptbildern und e Text⸗Illu⸗ 
ſtrationen, 66. Jahrgang, Druck und Verlag von Trowitzſch u. 
Sohn in Berlin“ iſt ſoeben erſchienen. Der Titel des Kalenders 
hat ſich nur in den Zahlen geändert, und in der Anſicht, die er 
jedes Mal bringt; der Einband glänzt wieder in buntem Farben⸗ 
ſchmuck, und der Inhalt bringt eine Fülle des Intereſſanten und 
Belehrenden. Gleich das prä tige, in beſter Aquarellmanier aus⸗ 
geführte Farbenbild, eine anmuthige Szene aus dem Leben unſerer 
Kinderwelt darſtellend, nimmt das ai gefangen. Als lithogra⸗ 
phirtes Titelbild iſt diesmal „Das Kalſer Wilhelm = Denkmal auf 
dem Kyffhäuſer“ gewählt, das in ſtolzer Schöne dem Bejchauer 
entgegentritt, würdig ſchließen ſich die anderen drei Hauptdilder 
an. Erzählungen in bunter Reihe, mit den ſchönſten Illuſtratlonen 
unſerer bekannten Maler geſchmückt, wechſeln ſich ab mit Witzen 
von erſchütternder Komik. Die Anſchaffung des trefflichen Buches 
tft um jo mehr zu empfehlen, als der Kalender nicht nur als ſol⸗ 
cher, ſondern auch als eine von Jedem gern geſehene Weihnachts⸗ 
gabe ſehr gut zu verwerthen iſt. 

Die 75. Auflage des „Meßadreß⸗ und Export⸗ 
handbuchs“ von C. Serbe in Leipzig iſt ſoeben zur Ausgabe 
gelangt. Das Adreßbuch erſcheint ſeit dem Jahre 1864 jährlich 
drei Mal und koſtet pro Auflage Mk. 2: bei dreijährigem Abonne⸗ 


ment Mk. 1,10 pro Auflage exkl. Porto. (Verlag von C. Herm. 
Serbe, Jeea 
* Die beiden Deckerſchen Kalender, nämlich der 


„Schreibkalender für Damen“ und der „Tafelkalen⸗ 
dex“ erſchienen nun in ihrem 32. Jahrgange für 1893. Dieſe Ka⸗ 
lender bilden gewiſſermaßen in ihrer Geſammtheit eine „Hohen⸗ 
zollern⸗Galerie“, denn ſowohl der niedliche ſalonfähige Damenka⸗ 
lender, wie der Tafelkalender ſind alljährlich mit einem Portrait 
aus der Hohenzollernfamilie geſchmückt. Erſterer bringt diesmal 
das Kinder⸗Bildchen des Prinzen Joachim von Preußen, letzterer 
das Medaillon⸗Portrait des Prinzen Friedrich Heinrich, Sohn des 
Der Damen⸗Kalender erhält einen blei⸗ 
benden Werth durch ſeinen ziemlich umfangreichen „Geſchichts⸗ 
kalender“, der ſonſt nicht weiter in dieſer Zuſammenſtellung exiſtirt. 
Die äußere Ausſtattung beider Kalenderchen (R. v. Deckers Verlag 
in Berlin) iſt die gewohnte elegante. 


Rathlos fragt mancher junge Mann, 


manche Nane manche Hausfrau, was kaufe ich zur Beſcheerung? 
Keine paſſende Anleitung findend, wird in der el. it jo 
manches Unnütze, Unpraktiſche, mitunter völlig Unbrauchhare ge⸗ 
kauft und der Empfänger iſt ſelbſtverſtändlich enttäuſcht und unzu⸗ 
frieden. Zur Vermeidung dieſes machen wir auf ein Geſchenk auf⸗ 
merkſam, daß ebenſo nützlich wie paſſend, ebenſo preiswerth wie 
allgemein willkommen iſt. Es iſt Doerings Seife mit der 
en à 3 Stück zu 
iſe von M. 1,20 überall käuflich it einer ſolchen 
Feſtesbeigabe wird der Geber nur frohe und zufriedene E 113881 
x 1 


ehen. 


Kais. Kgl. Hoflieferkpt, Baden- Baden 


THEE-MESSMER u. Frankfurt a. M., alt Firma. 
„enen eee een empfehlt, Engl, Mischung f, M. 2.80 
eee ee eee 


f Verkäufe « Verpachtungen ') 


Grund ſtücks⸗Verkauf. 


Das Marie Ehrenfried ſche maſ⸗ 
ſive Eckgrundſtück, in beſter 
Geſchäftslage Wreſchens, in dem 
feit mehr als 20 Jahren ein 
Kolonialwaaren BE erfolg⸗ 
reich betrieben worden, iſt p. ſo⸗ 
fort unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen ev. 
zu verpachten. Reflektanten 
wollen ſich baldigſt bei H. E 
Heppner in Pleſchen wenden.] 


Neutables 
Geſchäft. 


Seit über 50 Jahre beſtehen⸗ 
des mit beſtem Erfolg geführtes 


Fleiſchergeſchäft 
mit eigenem Schlachthauſe und 
Eiskeller, im Hofe, bin ich ge⸗ 
willt, in Folge des Ablebens 
meines Mannes unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten. 

Die Räumlichkeiten eignen ſich 
—— En jeder anderen ae 


Pille Zenkteler 
in Buk. 


0 Ein hübſcher glatt⸗ 
» 4) haariger Forterrier- 
942 Hund billig zu ver⸗ 


kaufen. Zu erfragen 
beim Portier im Bazar, 


helmſtraße Nr. 10. 17565 


Lal. Tansch-« Paul. 


Eine Milchpacht 


bis 1000 Liter täglich, auch dar 
über, wird zum 1. April 1893 
von einem in jeder Beziehung 
zahlungs⸗ und 1 
— 7 geſucht. 551 

Gefl. Offerten nahe — — 7 
fördert die Exped. d. Bl. 


Heizb Badestühle L. Weyl, Berlin 14 


cht Kiſten 
5 Sprott, : 40 8 
N 1 


IN M., größte e 8 
250 350 St. 3° 5 M., / K 
— M. 
— 40 St. 1¼ — 
eu Caviar 
Pfd. 3, M., 8 Pfd. 2 
Astrach. Marke 4 M. Ion a m 
eng ff. Poſtdoſe 3 
Bratheringe, ff mar. Poſtd. AH 
Weihe Klippfiſche, 10 BI 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn 
E. Gräfe, Ottensen. (Holft.) 


une 
Fa 


Wil⸗Poſt und 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—%50 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 15463 
Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr 
Ausftattung in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 
Tonfülle, dauerhaft, Eiſenbein⸗ 
claviatur, 7 volle Oftaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantte. Aae gratis. 

in'ſche Piano⸗ 
u Trautwein fortefabrik. 
Hegr. 1820, Berlim, Leipzigerſlr. 119. 


Virken⸗Schirrholz 


als Stangen und Schnittholz, 
einzeln u. Waggonladungen ver⸗ 
kauft preiswerth 17547 


Dom. Grudzielec 


v. Brunow Bahnſtation), Kreis 
gleſchen. 


= Specialität. & 
Tale Salzwedel. Baumkuchen 


in vielf. anerk. hochf. Qualität 

verſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 

deler Baumkuchenfabrik von 
Herm. Kaue, Stendal. 


Einen größeren Poſten 


RNeifenbirken 


hat abzugeben Dom. Szoldry, 
Bahnſtation, Kreis 
Schrimm. 17567 


| Gummi-Artikel 
Pariſer Neuheiten für 
Herren u. Damen. Illuſtr. 
Preisliſte gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 7. 


mit 
HERVERFAHREN 


ndet Raste 


CNG ge. 


Cheviots 


rein wollen wm 
elegant, solide, zu Herren- 
Anzügen und Paletots versende als 
Spezialität 
ohne Concurrenz 


auch direkt an Private. 


Muster frei! 
1000 Anerkennungsschreiben. 
Garantie: Zurücknahme. 


Mörs Adolf Oster. 


a. Niederrhein. 


BENEDICTINE 


Liqueur des Moines Benedictins 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit Ind 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Klasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Bénédietine 
zu verkaufen: 15710 
Posen: A. Pfitzner, Alter Markt 6 Jacob 
Appel, S. Samter jr. In Lissa: S. A. Scholtz. 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf.; 
J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 


HANS HOTTENROT H, General-Agent, HAMBURG. 


Aerztlich empfohlen. 
ueſdosdue yaınzıay 


— 


“Ofard_Dupuy& Co. 
gegn os Cognac“ 1795 gegn 
Dee Orginal Flaschen: un 
Zu gr dad. durd die Weingrosshandbj 


10578 


Neuer Biehfutter = Dämpfer 
Patent Weber 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Biehfutter- Kochkeſel, verzinkt, 


nur aus Sant edeeiſen, transportabel, ohne 
ede Einmauerung, 


Kartoffelsortirer, 
Kartoffel-Siebmaschinen, 
Kartoffel: und Rübenwä ſcher, 
Kartoffel. u. Sühenihneier 
Helkudenbredier und ri 
Schrotmühlen 
Patent Ludwigshütte, 


5 3 einfacifte und Ielftungsfäbtgite Konſtruktion, 
empf fehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Logger in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


15481 


Druck vnd Nerfon der Hofbucßdruckeref don W. Decker u. Co. A. Nöſtel) = Yriem 


N Rz ; Fpr-7 


Hoher Verdienst! 


Kein Risiko! 


Tüchtige Agenten zum Verkauf von Staats-Effecten u. Staats- 


Prämienloosen bei höchster Provision gesucht. 


17458 


. ran Oo., Bankgeschäft Berlin W. 57. 
Einige Schriftſetzer 
(Nichtverbändler) 
geſucht. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


* la Anthracit-Kohlen SL 
für Junker & Ruh, „Helios“ 
u. andere eiſerne Oefen empfehlen 
in plombirten Säcken à 100 Pfd. 
Gruhl & Balogh, 
Vor dem Berliner Thor. 
Kohlen- u. Holzgeſchäft. JA 


1892er Havanna 


100 Stück M. 6,00, 17471 


100 Stück Brasil M. 4.50. 


Reichhaltiges Lager an Pfeifen, 
Spitzen, Stöcken ꝛc. empiiehlt bei 
ſoliden Preiſen 
Hugo Noack, 

St. Martin 41 u. N.⸗Wallſtr.⸗Ecke. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., eee 28, 


2 Stellen-Angebofe 7 7 


Eiue durchaus tüchtige 


Directrice, 


die ſelbſtändig arbeiten und 


dem feinen Putz gehörig 


vorſtehen kann, ſuche ich 
bei hohem Gehalt u. freier 
Station. Photographie 
und Zeugniſſe bitte der 
Meldung beizulegen. 17465 


Ignatz Seidler, 
u OS. 

3. J. Jan. n. Kroto⸗ 
ſchin Dienſtmadchen, das einf. 
kochen, waſchen u. mög nsch 0 5 
kann. 18 Haush 

Scheuerfr. Hilfe. „Benni 
m. e zu ſenden an 
Fr. Hauptmann Küntzel, 


Krotoſchin. 17598 


vorzüglicher Wirkung 
ſind, werden von uns noch angenommen, 
jedoch erbitten Beſtellungen 


is ſpateſtens 15. Dezember.. 


Preis pro Seite 20 M., . Seite 12 M., 
1% Seite 7 Mk. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(KA. Röstel.) 


Für mein Deſtillations⸗Co⸗ 
lonial⸗ und Mannfakturwaa⸗ 
ren⸗ Geſchäft ſuche per 1. Ja⸗ 
nuar einen tüchtigen, polnſ ch 
ſprechenden 17437 


jungen Mann, 


moſalſcher Konfeſſion. Berück⸗ 
ſichtigung findet auch ein ſtreb⸗ 
ſamer jüngerer Kommis, der 
nur in einer Branche tüchtig iſt 
und in den anderen Fächern ſich 
nachzubilden beabſichtigt. 


W. Rosenbaum, 
Jutroſchin. 
Ein junger Mann, 


welcher in der Elſenwaaren⸗ 
branche vollſtändig firm und 
für Reiſetouren ſich auali- 
fizirt reſp. ſchon gereiſt Hit, findet 
per 1. Januar bei mir Stellung. 

Refl. wollen zu den Geſuchen 
Gehaltsanſprüche angeben, Zeug⸗ 
nißabſchriften und Wotan 
beifügen. 


J. Broh, Danzig. 


Einen Lehrling 
(Iſraelit), Sohn anſt. Eltern, ſucht 
Louis Neumann, Büttelſtr. 8. 
Mein Möbel ⸗ Geſchäft bleibt 
am Sonnabend und Feiertagen 
ſtreng geſchloſſen. 17600 


Suche Stellung zum 1. Jan. 


reſp. 1. April 1893 als 17564 


Ad + ill 
Adminiſtratar 
oder Oberinſpektor. Bin 31 J. 
alt, evang., kautlonsfähig u. babe 
gute Empfehlungen. Adreſſe: 
A. B. poſtl Tarnowo, Kreis Boien. 


Stellen vermittelung 


für kaufmänniſches Perſonal. 
Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 
werber aus allen Geſchäfts⸗ 
zweigen vorhanden bei dem Ver- 
bande Deutscher Hand- 
lungsgehülfen, Geſchäftsſtelle 
Breslau, Hummerei 45 I. (14172 


welche von 


anerkannt 


16872 
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